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Sozialismus und Wahlen.
Die Wahl zum Reichstag gehört der Vergangen -

heit an , es ist jetzt die Zeit , in aller Ruhe , das was
sie gebracht und gezeitigt zu würdigen und zu wer-
ten , und daraus Sjchlüsse zu ziehen . Der politisch
Interessierte wird dabei auch bei dem deutschen
Sozialismus halt machen , und ihm einige
Minuten Kit schenken. Dazu ist schon deshalb An-
laß , weil vielfach vor den Wahlen zu hören war ,
der

'
Sozialismus werde Verluste erleiden . , werde in

sich selbst wesentliche Verschiebungen sehen . Und die
Tatsache , daß der Sozialismus bislang das mäch-
tigste Parteigebilde darstellte , ist ebenfalls Anlaß ,
einige Augenblicke hinzuzusehen . Wenn ich von
Sozialismus rede , so sehe ich darin die Gesamtheit
der sozialistischen Parteien , also die Vereinigte So -
zialdemokratie , die Unabhängigen , und die Kommu -
nisten . Für alle diese Gruppen sei der «sammel -
begriff „Sozialismus " angewandt . Bei der letzten
Reichstagswahl im Jahre 1920 vereinigten diese
Parteien et >va 11 Millionen Stimmen auf sich , eine
Zahl, die von einer anderen Partei - oder Gesin¬
nungsgruppe auch nicht annähernd erreicht wurde.
Die Verteilung auf die einzelnen Gruppen ist die :
Mehrheitssozialdemokratie 6,6 Millionen Stimmen ,
Unabhängige 4,8 Millionen Stimmen , Kommunisten
etwa 440 009 Stimmen . Dies in runden Zahlen .
Die Wahl vom 4 . Mai hat nun interessante Ver-
schiebungen gebracht . Die alte Sozialdemokratie hat
nach dem amtlichen Wahlergebnis wenig mehr über
6 Millionen Stimmen erhalten , gegen 1920 ein mehr
von etwa 400 009 Stimmen . Die Unabhängigen ,
die bei der letzten Reichstagswahl mit nahezu 5 Mil -
lionen Stinimen aufmarschiert sind, und sich später
mit der M .' hrheitssozialdemokratie vereinigten , sind
mit ihren 234 009 Stimmen diesmal zur politischen
Null geworden . Dagegen haben die Kommunisten ,
die 1920 mit rund 400 090 Stimmen noch ziemlich
bedeutungslos waren , diesmal die bekannte starke
Zunahme gehabt, sie sind auf nahezu 4 Millionen
hinaufaefprungen. Die Zusammenstellung aller so-
zialistischen Stimmen ergibt am 4 . M a i r u n d 10
Million 'en , wogegen es 1920 rund 11 Mil -
lionen waren . Ter Geamtsozialismus ist also
nicht marschiert , er ist zurückgeblieben. Während so
eine Million Stimmen weniger zu buchen sind , so ist
der Mandatsverlust , bezw . Gewinn auch entsprechend .
Die Mehrheitssozialdemokratie ist auf 100 Mann ge-
funken , von 108 bezw . 170 nach der Vereinigung mit
den Unabhängigen : die Kommunisten auf 62 gestie-
gen, endlich bleiben die Unabhängigen vom Reichs -
tag fern , da sie kein Mandat bekommen konnten.

Die Verschiebungen innerhalb der sozialdemokra-
tischen Parteien sind außerordentlich beachtenswert
für den politisch Denkenden . In diesen Verschie-
bungen kommt die unfruchtbare Politik der Sozial -
Demokratie , die sie längst vor den? Krieg getrieben,
zum Ausdruck . Diese Verschiebungen sagen aber
auch , daß die Erziehung der Massen eine verkehrte
war , daß die ganze Einstellung der Sozialdemo -
kratie sich nun an ihr selbst rächt. Es geht nun
einmal nicht , immer vor der Masse auf dem Bauch
zu liegen , ihr weiß Gott welche Versprechungen zu
machen , und sie gegen alles und jedes scharf zu
machen . Es geht einmal nicht , immer nur von
Rechten zu erzählen , dagegen die Pflichten außer
Acht zu lassen . Solange man keine Verantwortung
l>at , wird man bei der Masse Anklang finden . Mit
dem Augenblick , wo die Verantwortung kommt, und
mit ihr die Unmöglichkeit, das Versprochene zu ge -
ben, rächt siel) die falsche Erziehung . Und die hat
sich bei der Sozialdemokratie zu rächen begonnen,
und was jetzt geschehen, ist zweifellos nur der An-
Mg . Das Schicksal der Sozialdemokratie ist eine
laute Mahnung an alle die öffentlich tätig sind ,
seien es Parteien oder Einzelpersonen , die Gesetze
politischer Ehrlichkeit und Mödlich ? ei -
ten zu beachten . Wo diese Gesetze nicht be -
achtet werden , wivd wahr werden das Wort : womit
man sündigt, wird man gestraft .

Es wäre aber töricht, den Sozialismus als Idee ,
Äs abgetan zu betrachten , die sozialistische Bewe-
?ung als bedeutungslos anzusehen . Wer dies tut ,
urt . Wohl sind die sozialistischen Theorien in ihrem
Zuhält als erledigt anzusehen. Es gibt wohl heute
s

e
<£ . geschulten Sozialdemokraten mehr , der von
Wirklichkeit dieser Theorien noch fest überzeugt

Jlt Aber in der Masse, der man Jahrzehnte diese
Theorien eingehämmert hat , die von ihnen Glück
und Heil erwartet hat , ist der Glaube an die Wun -
öertraft des Sozialismus noch erhalten . Und wenn

auch ernüchternd gewirkt hat bei den so-
Mllstischzn Arbeitermassen , als den Trägern des

ozialrsmus , so ist noch gerade genua da , um eine
n .Zustellung einstweilen unmöglich zu machen .

deutschen Sozialismus ist in stammender^ cyrift zu lesen : Wer Wind sät, wird Sturm ernten .
Georg Held, Steinach .

6 . Reichstagsfltzung.
t

(Eigener Drahtberickt .)
Juni . (Stimmungsbild .) Bei

besetztem Hause setzte der Reichstag heute dte
fort L ru5er Haftentlassung .

santräge
« .-„ ■' r ^ handelte sich um die kommunistischen Abg.

Schlecht und Lindau . Den Bericht über den
^ o des Ausschusses erstattete der sozialdemo -

Rückkehr des Kabinetts Marx.
Der Serliner Regierungshanüel.

' i (Eigener Drahtberlcht .)
Zu den Verhandlungen in Berlin Wer

iii -e Regierungsbildung «schreibt unsere Ber¬
liner Redaktion :

Wollte man alle Gerüchte, die heute im Reichstag
umherschwirrten, registrieren , so wüßte man kaum,womit man beginnen sollte . Das Hin und Her bei
den Verhandlungen um die Neubildung des Reichs -
kabinetts wirkt nachgerade einfach ermüdend und
nian Storni es begreifen, wenn in weiten Kreisen des
deutschen Volkes eine gewisse Ungeduld Platz greift ,
aus der beispielsweise heute der Mahnruf des Ober -
Präsidenten der Rheinprovinz entstanden ist. Das
deutsche Volk und insbesondere die besetzten Gebiete
haben ein Recht zu fordern , daß mit dem Verhan -
dein endlich einmal Schluß gemacht wird . So oder
so ! Zur Stunde hat es den Anschein , als ob Marx
allmählich auch am Ende seiner Geduld mit den
Deutschnationalen angekommen sei . Das Spiel , das
die Deutschnationalen seit mehr als 8 Tagen trei -
ben , ist geradezu beschämend . Allein im Laufe des
heutigen Tages haben die Deutschnationalen nicht
weniger als dreimal ihre Haltung geändert . Am
Vormittag war 'durch die Indiskretion eines den
deutschnationalen Kreisen nahestehenden Journali -
ften die Nachricht verbreitet worden , die Deutsch -
nationalen machen ihre Beteiligung an der Regie-
rungsbildung von einer Reihe von Forderungen ab- '
hängig , die im Großen und Ganzen von den Deutfch -
nationalen vor den bisherigen Verhandlungen im-
mer wieder vorgeschoben wurden . Diese Jndiskre -
tion wurde bekannt, als die Mittelparteien gerade
in ernsten Beratungen versammelt waren . Man
hält diese Mitteilungen für authentisch. Die Folge
davon war , daß die Verhandlungen mit den Deutsch -
nationalen abgebrochen wurden , da keiner kommen-
den Regierung die Annahme derartiger Bedingungen
zugemutet werden konnte und auf dieser Grund lage
die Bildung einer Regierung deZ bürgerlichen Blocks
vollkommen aussichtslos verlaufen mußte . Die
Deutschnationale Volkspartei hat dann zwar später
die erwähnte Meldung dementieren lassen und er-
klärt , «die Fraktion als solche stehe den aufgestellten
Forderungen vollkommen fern . Daß aber die er -
wähnte Meldung nicht ganz aus der Luft gegriffen
war , beweist der weitere Verlauf der Dinge . Marx
bezw . die Mittelparteien verhandelten wieder mit
den Deutschnationalen und am Nachmittag schien es,
(Äs ob der bürgerliche Block mit Einschluß der
Deutschnationalen nun endgültig zustande gekommen
sei . Der Tag veröffentlichte bereits gegen Abend
die fertige Ministerliste und kaum eine Stunde spä -
ter wieder heißt es, die Verhandlungsn mit den
Deutschnationalen sind endgültig abgebrochen ,
Marx wird nunmehr sein Kabinett .aus der bisheri -
gen Grundlage bilden unÄ sich morgen dem Reichs-

tag vorstellen . Zur Stunde sind die Mittelparteien
noch in Fraktionssitzungen beisammen und die
Deutschnationalen haben für halb 9 Uhr abends noch
eine Sitzung angesetzt . Der allgemeine Eindruck in
den bürgerlichen Mittelparteien geht dahin , daß eine
Regierung mit den Deutschnationalen nicht mehr
Zustandekommen wird , sondern, daß, wie gesagt,
Marx mit seinem bisherigen Kabinett vielleicht mit
wenigen Aenderungen morgen vor den Reichstag
treten wird .

Um halb 19 Uhr abends wurde im Anschluß an
die Sitzung der Reichstagssraktionen ein Bericht
jausgiegeben . in dem es u. a. heißt : Leider seien die
Verhandlungen der Parteien durch die Schliche der
Deutschnationalen Fraktion und ihre , wenn auch
entstellte Veröffentlichung , durchkreuzt worden . In
der Veröffentlichung heißt es weiter , daß die Deut -
sche Volkspartei nicht bereit sei, den Kopf ihres
Parteiführers einer anderen Partei zu opfern . Aus
allen «diesen Gründm müsse auch die Deutsche Volks-
Partei zu ihrem Bedauern feststellen , daß die Ver-
Handlungen zur Bildung der großen bürgerlichen
Koalition gescheitert sind . Es bleibe also nichts
übrig , als die Einladung des Reichskanzlers Marx
zur Bildung einer Regierung auf der bisherigen
Basis zu folgen. Die Fraktion wird sich an der
kleinen Koalition in 'dem Verantwortungsbewußt -
sein beteiligen, daß sie auch dieses Opfer dem Vater -
land bringen müsse , angesichts der verzweifelten
Lage der deutschen Wirtschaft und des berechtigten
Notschreies der besetzten Gebiete.
<kine neue Negierung ohne veutfchnationale

unü Saperische Volkspartei .
(Eigener Drahtbericht . )

Berlin , 3. Juni . Der Reichskanzler Marx hat , wie
wir hören , dem deutschnationalen Vertreter mitge -
teilt , daß er die Verhandlungen mit ihnen nunmehr
als ergebnislos ansehen müsse . Die b a Y e r i -
sche Volkspartei wird sich, wie wir wsiwr er¬
fahren , an der Regierungsbildung auf der Grund -
läge der kleinen Koalition nicht beteiligen.

Eine Erklärung der Demokraten .
Berlin , 3 . Juni . Die demokratische Reichstags -

fraktion faßte gestern nachmittag folgende Ent¬
schließung : Nachdem die Deutschnationale Volks-
Partei am Freitag öffentlich erklärt hat , daß sie eine
Kontinuität der bisherigen Außenpolitik ablehne
und eine Kursänderung auf dem Gebiete der Außen-
Politik verlange , die zu der zwischen den drei bis»
herigen Regierungsparteien vereinbarten Plattform
im d̂iametralem Gegensatz steht, fordert die demo-
kratifche Fraktion den Reichskanzler auf , die -
ser Tatsache Rechnung zu tragen und zu einer
Regierungsbildung zu schreiten , da
eine weitere Unsicherheit die Lage außenpolitisch ge-
fährdet und wirtschaftlich unerträglich macht .

kratische Abgeordnete Loebe . Loebe verliest den In -
halt der Anklage, die der Oberreichsanwalt gegen
die kommunistischen Abgeordneten wegen des Ver-
suches erhoben hat , die Verfassung des deutschen
Reiches gewaltsam ändern zu wollen. In dieser An-
klage wird den Kommunisten ein endloses Schulden-
register vorgehalten , daß sie auf direkte Weisung von
Moskau hin das Proletariat , wie sie es nennen , zu
bewaffnen gesucht und Attentate vorbereitet hätten .
Bei den Kommunisten seien Waffen und Spreng -
mittel , sowie Cholerabazillen gefunden worden, ^ n
zahlreichen Gegenden Deutschlands seien Spreng -
stoffe gestohlen worden. Bei der Beriesung dieses
Sündenregisters geraten die Kommunisten wieder-
holt in Wut . JhrS völkischen Brüder tun
das ihre und so beschimpfen sich tue beiden
Parteien unaufhörlich , während ihre Mitglieder
stürmend sich um die Rednertribüne gruppieren . Der
Präsident greift wiederholt ein.

Während der Rede des Kommunisten Koehnen
fordert Herr Wallraf den Genossen Remmele auf,
seinen Platz einzunehmen. Remmele wird rasend.
Neue lärmende Zwischenrufe von links und recht».
Remmele wird zur Ordnung gerufen m .t der Be-
aründung , daß er wiederholt die Ordnung gestört
hat . Die Kommunisten rufen stürmisch dem Prast -
deuten zu : „Sie haben die Ordnung gestört . Neue
Unverschämtheiten Remmeles ! Der Präsident for-
dert den Abgeordneten Remmele vergeblich wieder-

holt auf , seinen Platz einzunehmen, 'doch er stört sich
nicht daran , auch dann nicht , als Herr Wallraf ihn
zunächst von der Sitzung ausschließt. Die Sitzung
wird auf 3 Minuten unterbrochen. Bei der Wieder-

eröffnung ist Remmele noch immer tm « aal . Der
Präsident stellt dies fest und bestraft Remmele mit
Ausschluß auf die Dauer von 20 Sitzungen . Die
Sitzung wird aufgehoben. Der Aeltestenausschuß
tritt zusammen. Zwischen den Kommunisten und

der äußersten Rechten gibt es noch ein erregtes Nach-

spiel , 'dann leert sich der Saal .w ' Berlin , 3 . Juni .

Präsident Wallraf eröffnet dei Sitzung um 3 20.

Uhr. Auf der Tagesordnung steht der Bericht des Ge -

schäftsordnungsausschusses über den Antrag auf Haft -
entlafsung der kommunistischen Abgeordneten Pfeiffer ,
Lindau und Schlecht . Der Ausschutz schlägt vor, für die
Abgg . Pfeiffer und Lindau die Freilassung zu versagen
und den Fall des Abg . Schlecht noch weiter zu prüife« .

Abg . Loebe berichtet über die Ausschutzverhand -
lungen , zu denen auch Oberreichsanwalt N e u m a n n-
Leipzig hinzugezogen war . Er forderte die Aufrecht-
erhaltung der Untersuchungshaft und erklärte sie für not -
wendig , weil Fluchtverdacht, dringender Tatverdacht und
Verdunkelungsgefahr vorliege . Die drei Verhafteten , so
fährt der Redner fort , waren Mitglieder der Zentrale der
kommunistischen Partei . Diese Zentrale aber hatte seit
Herbst 1923 nachgewiesenermaßen planmätzig den bewasf -
neten Aufstand vorbereitet . Der Aufmarschplan gehe
dahin , zunächst in Sachsen einen Wall Hegen das kontre-
revolutionäre Bayern zu bilden und dann im Reiche die
Massen zu mobilisieren . Der Eintritt in die sächsische Re -
gierung sei kein parlamentarisches Manöver gewesen , son-
dern nur ein Versuch, Waffen in die Hand zu bcjommen .
Wärt , hört ! ) Weiter sei die Aufstellung bewaffneter pro-
letarischer Hundertschaften nach dem Vorbild der alten
Armee in die Wege geleitet und auf Veranlassung der
kommunistischen Zentrale in zahlreichen Orten grotze
Waffenlager eingerichtet worden . (Hört , hört ! ) Eine
kommunistische Instruktion zur Vorbereitung des Auf -
standes sei beschlagnahmt worden . Der Oberreichsanwalt
stellt weiter fest, daß aus allen Teilen des Reiches grotz>
Sprengstoffdiebstähle von Kommunisten gemeldet wurden ,
die zugestanden haben , im Auftrage der Partei gehandelt
zu haben . Von feiten der kommunistischen Zentrale sei
die Ersetzung der Reichswehr und der Polizei durch Kom-
munisten beabsichtigt . Ferner seien von ihr Anwei -
sungen zur Bildung von Spreng - und Entgleisunas -
kolonnen von Eisenbahnzügen ausgegeben worden . In
Berlin seien die Mitglieder einer Schtekagruppe verhaftet
worden , die Mordpläne vorbereitet haben , die zum Teil
ausgeführt , zum Teil durch die Verhaftungen vereitelt
worden seien .

Ein Antrag , die Darlegung des Obcrreichsanwalts zu
kontrollieren , wurde vom Ausschutz abgelehnt . Die Kom-
munisten selbst bestreiten jeden Zusammenhan « der drei
Verhafteten mit Mord - und Terrorplänen . Jeder Be -
weis dafür fehle , datz sie oder die Zentrale von diesen
Plänen wissen .

Abg . Loh mann (Dnatl . ) hält die Freilassung der
Abgg . Pfeiffer und Lindau für unmöglich , weil ihre Be -
teiligung an der Vorbereitung zu einem schweren Ver¬

brechen durch einen schlüssigen Indizienbeweis erwiese »
sei . Der Redner erklärt , seine Fraktion werde dem AuS-
schutzantrag zustimmen .

Abg . Koehnen (Komm . ) wendet sich gegen den
Ausschutzantrag . Er sei ein Teil ds» Kommunistenhetze ,
die jetzt eingesetzt habe .

Während der Rede des Kommunisten Koehnen sam »
meln sich zahlreiche Kommunisten um die
Rednertribüne , die die Erklärungen des Redners
mit lärmenden Zurufen begleiten . Als Präsident Wall -
ras die Abgeordneten auffordert , ihre Plätze einzuneh -
men , ruft der Abg . Remmele : „ Wir weichen nicht.

"
Als Präsident Wallraf hierauf den A'vg . Remmele zur
Ordnung ruft , ruft dieser : „Unverschämtheit ! " Der
Präsident ermahnt den Abg . Remmele , Ruhe zu halten
und als dies nicht geschieht, schließt er den Abgeordneten
von der Sitzung aus . Der Abg . Remmele weigert sich,
der '

Aufforderung zu folgen und den Saal zu verlassen .
Der Präsident lätzt daher eine Pause von 5 Minuten
eintreten . In dieser Pause vcrlätzt Abg . Remmele nicht
den Saal .

Als der Präsident nach einigen Minuten die neue
Sitzung eröffnet , ist der Abg . Remmele wieder an -
weifend . Präsident Wallraf ergreift sofort das Wort
und stellt fe ]?T baß der Abg . Remmele sich wiederholt ge -
weigert hat , den Anordnungen des Präsidenten Folge zu
leisten . Somit erfolgt nach der Geschäftsordnung sein
Ausschlutz auf 20 Sitzungstage . Der Präfident bittet

'dann den Aeltestenrat , sofort zusammenzutreten und
hebt die Sitzung auf . Schlutz gegen 6 Uhr.

( 5 )

Das Mtentat auf Hr. Sn '
pel.

Eine Parlamcntskundgcbnttg .
Wien . 3 . Juni . Die letzten Meldungen vom Kranken-

lager Dr . Seipels lauten erfreulicherweise günstig . Das
Allgemeinbefinden ist befriedigend , ebenso die Nahruugs -
aufnähme . Der Patient ist sowohl subjektiv als auch ob,
jektiv frischer und zeigt reges Interesse für alle Vorgänge
Morgen soll ein Bittgottesdienst für die baldige Wieder -
genesung Dr . Seipels stattfinden .

Heute mittag findet eine außerordentliche Sitzung bfg '
.

Nationalrates statt , die sich zu einer Kunde *'
gebung für den Bundeskanzler gestalten wirk
Die Abgeordneten sind dazu telegraphisch einberufen war »
den . Die Sitzung wird nur von kurzer Dauer sein . Der
Präsident des Nationalrates , M i k l a s , wird im Nameb.
des Präsidiums und im Namen des Hauses eine Erklärung
abgeben , in der er der Entrüstung über das Attentat und
oer Hoffnung Ausdruck geben wird , daß Bunöeslanzler
Dr . Seipel bald genesen und wieder in der Lage sein
werde , die Geschicke Oesterreichs zu leiten .

*
Eine Unterredung mit Seipel .

Wien . 3. Juni . Ein Vertreter der Münchner Neuestelt
Nachrichten hatte vor einigen Tagen kurz vor dem
Attentat eine Unterredung mit dem öfter»
reichischen Bundeskanzler Seipel , in der dieser u . a . aus -
führte , daß die österreichische Öffentlichkeit die Entwick¬
lung Deutschlands , seine Politik und Wirtschaft mit
größter Aufmerksamkeit verfolge . Eine wirkliche Be -
ruhigung und Konsolidierung Europas könne seiner An-
ficht nach nur dann eintreten , wenn die großen Fragen ,
die noch vielfach der Lösung harren , einer endlichen
Regelung zugeführt werden . Die Erschütterung (z . B . die
Währungsverhältnisse beinahe aller Staaten ) , die sich # us
den noch vielfach ungeregelten Beziehungen der einzelnen
Staaten untereinander ergeben , machen dabei nicht an
den Grenzen der unmittelbar berührten Staaten Halt , son-
dern die Wirtschast aller Staaten wird in Mitleidenschast
gezogen . Die Entwicklung Oesterreichs zeige eine auswärts -
steigende Linie . In Genf würden dem Völkerbund kon -
trete Vorschläge unterbreitet werden und auch das Kredit -
recht zur Sprache kommen . Die Entschließung des Völker-
bundsrates dürfte für die Weiterentwicklung Oesterreichs
bestimmend sein.

Sazille württembergischer Staatspräsident .
Stuttgart , 3. Juni . In der heutigen Sitzung

des württembergischen Landtages wurde die Wahl
des Staatspräsidenten vorgenommen . Von 77 abge-
gebenen Stimmen entfielen 44 auf den Abgeordneten
Bazille (D .-R .) , der die Wahl angenommen hat.
Für Bazille stimmten Deutschnationale , Bauern -
bnnd , Deutsche Volkspartei und Zentrum , während
die Demokraten , Sozialdemokraten und Kommu -
nisten weiße Stimmzettel abgaben .

Der Kampf um Milleranö.
Paris , 3. Juni . Ere Nouvelle teilt mit , daß ge-

stern nachmittag auf der Versammlung sämtlicher
republikanischen Gruppen des Senats die äußerste
Linke eine Resolution im Sinne einer Absetzung
Millerands eingebracht habe, die wahrscheinlich auch
abgenommen werde. In der Kammer hat die auS
Mitgliedern des vergangenen Nationalen Blockes ge-
bildete neue Gruppe der demokratischen Linken, die
ungefähr 50 Mitglieder umfaßt , eine Erklärung ab-
gegeben , in der zur Beachtung der konstitutionellen
Vorschriften aufgefordert wird . Eine ziemlich gleiche
Erklärung ist von 80 Mitgliedern >des demokratisch -
republikanischen Verbandes , der von Arago geleitet
wurde , angenommen . Ere Nouvelle und Oeuvre
machen sich über diese Versuche , Millerand noch in
der letzten Minute zu retten , weidlich lustig.

Die Sozialisten für Unterstützung eines
Kabinetts Herriot .

Pvjris , 3. Juni . Der sozialistische Kongreß hat
gegen Mitternacht einstimmig gegen drei Stimmen
beschlossen, ein Kabinett Herriot zu unterstützen.
Blum hat iden Kongreßmitgliedern den Text des
Briefes verlesen, in dem Herriot das Programm der
neuen Regierung darlegt . Den Eintritt in die Re-
gierung hat der Kongreß bekanntlich abgelehnt .
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Schutzbunötag in Passau .

Passau , 3 . Juni . Die 15 . Jahrestagung des Deut¬
schen Schutzbundes für die Grenz - und Auslands -
deutschen wurde gestern auf dem feierlich geschmück -
ten Residenzplatz in Passau durch eine g r o B & e u t °
s che Kundgebung von tiefem Eindruck einge -
leitet . Aus allen Gauen , nicht nur des Deutschen
Seches , sondern von weit über die deutschen Gren -
zen hinaus waren Mitglieder und Freunde des
Schutzbundes im Laufe des vorgestrigen Tages und
gestrigen Vormittags in Passau eingetroffen , um
schon von hier aus , an seiner Tagung , die in Graz
stattfinden soll, teilzunehmen . Man sah Deutsche
aus dem dänisch gewordenen Nordschleswig aus dem
besetzten Gebiet des Rheinlands , dem Saargebiet ,
ibem Ruhrgebiet und viele Freunde aus Elsaß -
Lothringen ; man sah viele Vertreter ans den Su -
ieten , aus Südslawien , Rumänien , Ungarn , Sieben -
bürgen , Polen ! man sah viele Freunde aus Ost -
Preußen , aus ^ en^ deutschen Danzig , aus dem Bal¬
tikum und auch zahlreiche Deutsch ? aus Deutsch -

* Oesterreich , die schon hier ihren Gästen entgegenge -
fahren waren , darunter viele Freunde aus Deutsch -
Tirol , aber auch aus Siidtirol . Nachdem die Fahrt -
jteilnehmer durch die Kapelle des hiesigen Reichs -
^vehrinfanterieregiinents Nr . 42 vom Bahnhof ab »

jgeholt waren , eröffnete der Passauer Bürgermeister
Meiß als Vorsitzender des Volksbundes „Deutsche
Wacht " die Kundgebung . Namens der Stadt Pas -
sau sprach Bürgermeister Dr . Sittler , für den Deut -
schcn Schutzbund Ministerialdirektor Dr . Götz und
für die anwesenden Vertreter des Deutschtums ans
iden Grenz - und Auslandsgebieten Pfarrer Wehren -
pferng . Die Kundgebung fand ihren Abschluß mit
bei » gemeinsam gesungenen Deutschlandlied .

Eröffnung Ses bayerischen Lanötags .

München , 3 . Juni . Für die heutige Eröffnung
des bayerischen Landtages werden Zwischenfälle er -
wartet . Zunächst verlautet , daß die Kommunisten
beabsichtigen , ähnlich wie im Reichstag Lärmszenen
herbeizuführen , um den ordnungsmäßigen Verlauf
der Sitzung unmöglich zn inachen . Außerdem er -
wartet man Auseinandersetzungen in der Frage der
Haftentlassung von Abgeordneten . Ferner ist es
Nicht gelungen , in der Frage der Landtagspräsident -
schast eine Einigung zu erzielen , so daß auch hier
mit Differenzen zu rechnen ist . Die Sozialdemokra -
ten verlangen für sich den ersten Vizepräsidenten -
Posten , während die Völkischen für sich den gleichen
Posten beanspruchen . Auch in der Frage der Plätze -
Verteilung im Landtag ist noch immer keine endgül -
tige Lösung möglich gewesen , so daß vielleicht auch
diese Frage in öffentlicher Sitzung zu Auseinander -
Hetzungen führen wird .

Zur Regierungsbildung .
München , 3 . Juni . Als Kandidaten für die Nach-

folger des bayerischen Ministerpräsidenten werden
letzt Graf Toerring , der frühere Reichsrat und
na 'he Verwandte des Hm,ses WrttetsbQch , der Gene -
ral von M o e h l, der ehemalige Landeskomman¬
dant der bayerischen Reichswehr , außerdem aber noch
— mit geringem Nachdruck allerdings — der frühere
Reichsrat Freiherr Vöries von Franken st ein
genannt .

Der Kampf gegen die Kriegsschuldlüge .
München , 3 . Juni . Die Landtagsfraktion der

Bayerischen Volkspartei hat gestern im
Landtag einen Antrag eingebracht , wonach die
bayerische Regierung ihren Einfluß bei der Reicks -
Regierung dahin geltend machen soll, daß der Kampf
gegen die Kriegsschuldlüge vom Reiche amtlich
aufgenommen werde .

Der völkische Block verlangt Aufhebung des
bayerischen Ausnahmezustandes .

München , 3 . Juni . Der völkische Block hat im
Landtag eine Reihe von Anträgen eingebracht , in
Ibenen u . a . die Aufhebung des bayerischen Aus -
nahmezustandes und die Aussetzung des Strafvoll -
zugs gegen Hitler , Pöhner und Knebel gefordert
wird . Ferner wird verlangt , daß den an der Feld -
Herrnhalle verwundeten Personen und Hinterbliebe -
nen der Gefallenen ein Entschädigungsanspruch zn -
erkannt werden soll. Ferner wird verlangt , daß die
Regierung eine Uebersicht derjenigen Personen vor -
legt , die durch die Novemberrevolution 1918 auf Be¬
amtenstellen gekommen sind und heute noch als Re -
volutionsgewinnler im Staatsdienst sind . Die Zu -
Wendungen an den Schriftleiter Erhard Auer in
München imd an die Hinterbliebenen Kurt Eisners
aus Staatsmitteln sollen , soweit sie die gesetzlich be-
stimmten Bezüge überschreiten , gesperrt lverden .

Den Angehörigen der jüdischen Rasse soll die Geneh -
inigung zur Aenderung des Familiennamens nicht
mehr erteilt werden .

. - ( * )
Ausland .

Der Bürgerkrieg in Albanien .

Paris , 3 . Juni . Dem Matin wird aus Belgrad
gemeldet , daß in Albanien der Bürgerkrieg
wütet . Die Aufständischen hätten Skutari ein -
genommen . Ein Teil der Garnison sei zu ihnen
übergegangen . Der Präfekt sei getötet worden .
Aus Tirana wird gemeldet , daß die Versuch ? des
Außenministers des zurückgetretenen Kabinetts , ein
neues Kabinett zu bilden , gescheitert sind . Nach
einem Telegramm aus Tirana sind in Argirocastro
blutige Unruhen ausgebrochen . — Die serbische
Presse veröffentlicht ausführliche Kommentare zu
den Ereignissen in Albanien . Das offiziöse Blatt
Wreme erklärt , daß die serbische Regierung beabsich¬
tigt , welche Entwicklung die Dinge in Albanien auch
nehmen mögen , aus ihrer strikten Neutralität nicht
herauszutreten . Doch könne sie die Intervention
einer fremden Macht in Albanien nicht dulden .

Italienische Truppenlandung auf Rhodus .
Paris , 3 . Juni . Aus Konstantinopel wird gemel -

det , daß am Samstag italienische Truppenabtei ,
langen auf der Insel Rhodus gelandet worden sind .
Die italienische Regierung habe zuvor eine scharfe
Note an die türkische Regierung gerichtet und darin
die Wiedereröffnung der italienischen Schulen in der
Türkei gefordert .
Die amerikanischen Eutschädigungssordernngen . —

Abreise der Unterhändler nach Deutschland .
Mtvhork , 3 . Juni . Nach dem Newyorker Herald

werden die Herren Otis und Edwards , die der ge-
mischtdeutschamerikanischen Kommission angehören ,
anl Samstag nach Berlin abreisen , um wegen der
50 Millionen Dollar , die amerikanische Staatsbürger
als Schadenersatz von Deutschend beanspruchen ,
Verhandlungen zu eröffnen . Drei weitere Mitglie -
der der Kommission werden am 17. Juli abreisen .
Die Standard -Oil - Company steht mit einer « cha -
denersatzforderung in Höhe von 2 Millionen Dollar
an erster Stelle . Dieser Betrag soll die Entschädi¬
gung für die Ausbeutung rumänischer Petroleum -
felder währeud der Okkupation durch General von
Mackensen darstellen .

Schwierigkeiten in der Mossulfrage .
London , 3 . Juni . Die Morning Post meldet ans

Konstantinopel , Sir Percy Cor , 'der als Vertreter
Großbritanniens die Verhandlungen leitet , habe den
Türken kategorisch mitgeteilt , daß , wenn sie nicht
einen anderen Standpunkt einnähmen , er unverzüg -
lich nach London zurückreisen werde . Großbritan¬
nien werde dann die gesamte Frage entsprechend Art .
3 des Lausaner Vertrages «dem Völkerbundsrat un¬
terbreiten . Nach der Morning Post bedeutet der
schritt Percys soviel , daß die Türkei zur absoluten
Berzichtteistung auf das Milchet von Mossul anfge -
fordert sei .

*
Das Attentat auf Maximilian Haiden vor dem

Schwurgericht .
Berlin , 2 . Juni . Vor dem Landgericht III begann

heute die Verhandlung gegen die Attentäter auf den
Schriftsteller Maximilian Harden . Landgerichts -
direktor Bronsfeld eröffnete die Verhandlung . Un -
ter den Geschworenen befindet sich auch eine Frau .
Unter den Zeugen befinden sich sogar die Mittäter ,
die Strafgefangenen Grenz und Weizhardt . Maxi -
milian Harden ist als Zeuge nicht erschienen , sondern
hat aus Holland einen Brief gesandt , in dem er sich
wegen Krankheit entschuldigt . Der Verteidiger Kin -
dal beantragt die Verlesung dieses Briefes , der eine
Verhöhnung der deutschen Justiz sei. .Harden habe
nämlich diesen Brief vor der Verhandlung veröffent -
licht . Es ging daraus der landesfeindliche Charakter
hervor , durch den seinerzeit Männer wie Ankermann
zum Vorgehen gegen Harden veranlaßt wurden .
Der Oberstaatsanwalt Schweizer beantragt die Ab -
setzung des Antrages . Das Gericht beschließt dem -
gemäß . Es wird in die Vernehmung des Angeklag -
ten Ankermann eingetreten , der in Wien verhaftet
worden war .

Nach neunstündiger Verhandlung wurde am Mon¬
tag das Urteil gefällt . Der Angeklagte , Ober -
leutnant a. D . Ankermann wurde wegen ver-
suchten Mords zn sechs Jahren Zuchthaus ,
auf welche 12 Monate der Untersuchungshaft anzn -
rechnen sind, verurteilt . Der Angeklagte behielt sich
die Annahme des Urteils bis nach Rücksprache mit
seinem Verteidiger vor.

Seginn öe ? pfttzner-woche in Nürnberg .
I (AM unserem Korrespondenten .)

Nachdem Generalintendant Dr . Johannes Maurach
den Stand der Oper des Stadttheaters in höchst beacht -
liHem Maße gehoben hatte , eine Reche von Aufführun -
gen geboten hatte , -die als mustergültig anzusprechen sind
>— z. B . Mozarts „Figaro

" oder Strauß ,^Die Frau ohne
Ŝchatten " —> erwarb er sich ein neues Verdienst «durch
Veranstaltung der sorgsam vorbereiteten Pfitzner -Moche ,
die mit einem Kammermusik - Abend im
K a t har i n e n b a u ihren Anfang -nahm .

Neben Pros . Hans Pfitzner , der eben als Schild -
Halter Marschners in Stuttgart großen Erfolg hatte und
iHS Dirigent und Spielleiter seiner Neubearbeitung
»Bampyr " außerordentlich bejubelt wurde , waren die
Berliner Geigenkünstlerin Alma Moodie und der be¬
kannte Münchner Cellist Josef Discles tätig . Als erstes
wurde ein frühes Werk , die Sonate für Violoncello und
Klavier in Jis - Moll , opus 1 , geboten . Diseles bewies
bier sein großes technisches Können , feine starke Ein -
nihlsamkei : in das Werk . Besonders augenscheinlich war
»ein Kontakt mit Pfitzner im zweiten Satz . Es folgte
die Sonate wt Violine in ' A - moll , opus 27 . Die Wieder -
gäbe durch uiina Moodie und Prof . Pfitzner war einzig -
prtig ! Es kann nicht viele Künstlerinnen wie diese
deben ! Hier gab sich ein Mensch völlig dem Werk hm ,
wurde zur Verkörperung des Wertes . Wie ein fymboli -
scher Kampf zwischen Mann und Frau rangen hier Geige
jund Klavier im Wettstreit um die künstlerische Höchst-
leistung . Und das Jeuer , die Begeisterung , die Werve
her Violinkünstlerin siegte . Für das technische Können
Alma Moodies finde ich keine Worte . Die Zuhörer
»asten denn auch vor Begeisterung . Und diese Begeiste -

rung hielt auch bei dem folgenden Werk , dem Trio in
F -dur an , dessen Wiedergabe durch das enge Zusammen -
spiel ^

der drei Künstler sehr wertvoll geriet . War auch
der «Saal erstaunlichevweise nicht durchaus besetzt , so
waren die Nationen , die dem Meister und seinen Hel -
fern dargebracht wurden , selten herzlich und anbaltend .

Das Programm der Woche sieht noch die Aufführung
von „PÄestrina " im Stadttheater unter Gener,ilmusi ?-
direktor Wagner vor , sodann einen Liederabend Heinrich
Rehkampers mit Prvf . >Pf : tzner am Flügel , ferner ein
Orchesterkonzert der städtischen Tonkünstlervereinigung
mit Pros . Pfitzner als Dirigenten und als Abschluß eine
Aufführung der Kantate „Von deutscher Seele "

, die
Generalmusikdirektor Wagner leiten wird . Den Thor
stellt der Lehrergesangverein , als Solisten wurden Lotte
Leonhard , Pros . A . Fischer , M . Buh und Thea Wagner -
Holtfoth gewonnen . Bei dem Orchesterkonzert wird
Alma Moodie das neue Molinkonzert PfitznerS zur Ur -
aufführung bringen . I . Hirt -Bern spielt das Khwier -
konzert . N —er .

Friedrich Kallmorgen f . Montag abend um die
neunte Stunde st arb plötzlich in Grötzingen der be¬
kannte Maler Fr . Kall morgen an einem Herz -
schlage , als er sich zu einem Besuche bei seiner Tochter
aufhielt . Kallmorgen war 18SL in Hamburg geboren
und erhielt seine künstlerische Ausbildung in Düssel¬
dorf und vor allem in Karlsruhe , wo sein Lehrer Schön -
leber den nachhaltigsten Einfluß auf sein späteres künst¬
lerisches Schaffen ausübte . Sein besonderes Schassend -
seid war das Landschasisbild , für das ihm besonders das
Pfinztal bei Berghausen und Grötzingen reiche Motive
bot . Seit einer Reihe von Jahren lebte er in Heidel -
berg , dessen reizvolle Umgebung er ebenfalls in seinen
Gemälden wiedergab .

Aus dem Hanshaltsausschuß vom 28 . Mai 1924 .

Ein demokratischer Redner fragte an . welches Mini¬

sterium die Fürsorge für -die P fle g e k l nd er über -

nehmen werde . Die Regierung erklarte , das Arbens -

Ministerium habe die ÄusaÄ-eitung der Verordnung vom
13 2 1924 betr . der gehobenen Fürsorge und der Armen -

fürsorge für Minderjährige , das Justizministerium die

Ausarbeitung der Verordnung vom 14 . 2. 1924 . Nun

besorge das Jugendamt die Pflegekinderaufstcht und nach

§ 13 sei das Justizministerium als oberste Instanz be-

stimmt . Ein Zentrumsredner führte ! . is , daß die prak¬
tischste Lösung gefunden sei ; darüber habe er auch dem

Landtag berichtet , leider erst zu später Stunde , >jo daß
er sich sehr kurz habe fassen müssen . Ein Redner der
dnatl . Fraktion wollte ebenfalls am I u st iz m i n ist e -

rium festgehalten haben . ,
^

Damit war die lange Debatte übet die Zustandig -

teitsfrage erledigt . Der Justizminister führte in an -
erkennender Weife aus , daß der C a r i t a s b e r b a n d
bereits in vielen Städten Lehrturse über das Reichs -

jugendwohlfahrtsgesetz in so belehrender
Form abgehalten habe , daß er die Vormundschaftsrichter
aus diese Vorträge aufmerksam gemacht habe . Dann
berichtete der Minister über die günstigen Wirkungen
und die guten Erfolge mit dem Versuch , Zöglinge drau¬

ßen im Freien an den Landverbesserungsarbeiten zu
beschäftigen . Dann trat ein Zentrumsredner dafür ein ,
eine weitere Kraft im Amtsaefängnis in Heidelberg ein -

zustellen , was auch zugesagt wurde . Der Landbund
sorgt sich darum , ob nicht die so humane Behandlung der
Gefangenen eine Gefahr in sich schlösse. Wei Titel VIII
wurde ein Zentrumsantrag einstimmig angenommen ,
der verlangt ^ daß den Lehrern bei Fachkursen (Richter ,
Notare , VerwaltungÄbeamte ) eine Vergütung gewährt
werde . Dann wurde auch die Frage der Vergütung ^ der
Ratschreiber für die Führung der Grundbücher besvro -
chen in der Richtung , daß eine einheitliche Regelung er -
wünscht sei . Ueber die Eingabe des Verbandes badischer
mittlerer Justizbeamten , die Fußnote der 5T B . © ., die
ein Altersvorrücken ermöglichte , wieder aufzunehmen ,
wird ebe-nfalls befürwortend berichtet .

Nachtrag .
Zum Bericht über den Voranschlag der ^ ustizvenval -

tung muß noch nachgetragen werden : Ein Vertreter deS
Zentrums hat an Hand des vorliegenden Materials
nachgewiesen , daß in der Einstufung von Gruppe 10
zu 11 ein ganz gewaltiger Unterschied zwischen den Be -
amten der Justizverwaltung und 'den Beamten
der übrigen Staatsverwaltung z« Ungunsten der
Notare und Richter bestehe und daß es eine Haupt -
aufgäbe der Regierung und des Parlaments sein müsse ,
hier verbessernd einzugreifen . Es wurde auch von der -
selben Seite angefragt , ob es nicht möglich gewesen
wäre , die Richter und Notare in gewissem Umfang in die
jetzt frei gewordenen 11er Stellen einzureiheil . Letztere
Frage wurde vom Justizminister als durch die Reichs -
abba uv e r o r d n u ng unzulässig bezeichnet , im übri -
gen das Vorhandensein der gerügten Mißstände aner -
kannt , aber eine Besserung im jetzigen Augenblick als nn -
möglich bezeichnet .

Haushaltsausschuß .
Am Dienstag nachmittag wurde die Erörterung über

die Gebäudesondersteuer fortgesetzt . Ein Zen -
trumsmitglied macht unter großer allgemeiner Aufmerk -
samkeit interessante Ausführungen über die Verschiebung
der Belastung auf die verschiedenen Berufsstände , je nach -
dem die 13,5 Millionen Defizit des Etats ausgebracht wer -
den durch die Gebäudesondersteuer oder durch Erhöhung
des Steuerfußes der Grund - und Gewerbesteuer . Ein
Landwirt , dessen Gesamtsteuerwert 16 000 231! . , dessen Ge¬
bäudesteuerwert aber 9000 Mk . beträgt , würde im ersteren
Fall 170 Mk . , im zweiten rund 65 Mk . zahlen , ein In -
dustrieller dagegen mit 1100 000 Mk . Steuerkapital und
100 000 Mk . Gebäudesteuerwert im ersteren Fall nur
4190 Mk . im zweiten dagegen 4400 Mk . Je größer der
Anteil des Gebäudes am Gesamtsteuerwert , desto un -
günstiger schneidet der Steuerpflichtige ab bei Einführung
der Gebäudesondersteuer . Die Parität der Belastung tritt
ein , wenn der Gebäudswert ein Achtel bis ein Neuntel
vom Gesamtwert ausmacht . Die Gebäudesondersteuer
würde das eben abgeschaffte Vielfache bei der Grund - und
Gewerbesteuer wieder einführen . Wenn der Sachbesitz
herangezogen werden soll, was berechtigt einen Unterschied
zwischen den verschiedenen Sachbesitzern zu machen ? Eine
Entschuldung ist auch bei anderem Sachbesitz , nicht bloß
beim Hausbesitz , eingetreten . Einen Unterschied zwischen
den Sachbesitzern zu machen , ist innerlich nicht gerecht -
fertigt . Der Aufwertungsgedanke ist grundsätzlich ver -
lassen : es gibt auch nicht belastete Grundstücke . Soziale
Momente können bei der allgemeinen Steuer eher berück¬
sichtigt werden . Die 1,3 Millionen Mark für Wohnungs -
bauzwecke können deswegen ruhig im Budget stehen blei -
den . Gegen die Sondersteuer spricht auch der Gedanke der
Steuervereinfachung wie die Verringerung der Erhebungs -
kosten . Ein äußerlich hoch in die Erscheinung tretender
Steuerfuß wird die (Gemeinden zum Sparen veranlassen .
Die 3. Steuernotverordnung zwingt nicht , das Gebäude -
sondersteuergesetz zu machen . Wenn wir die Staats -
aufgaben erfüllen , wird es dem Reich gleichgültig sein , wo
wir die Mittel hernehmen . Alle diese Moments sprechen
für eine Ablehnung der Gebäudefondersteuer und für einen
Ausbau der Grund - und Gewerbesteuer .

Bon demokratischer Seite wird dieser Auffassung durch -
aus zugestimmt . Dagegen widerspricht der Finanzminister ,
da dadurch die Verbindung mit der Regelung des Miet -
wesens nicht berücksichtigt würde und die Verteilung der
Steuer zwischen Land und Gemeinden Schwierigkeiten l>e -
gegnen würde . Der Arbeitsmimster befürchtet , daß in
Baden ein Hinaussetzen der Mieten im selben Umfang ge-
fordert würde , wie in andern Ländern , weil durch die Ge -
bäudefondersteuer ein großer Betrag weggesteuert wird .
Auch ein Vertreter der Sozialdemokratie tritt diesen Be -
denken des Arbeitsministers bei .

Die Erörterung der Frage , ob die Länder verpflichtet
sind , eine Gebäudesondersteuer zu erheben , zeigt keine Ein -
mütigkeit der Auffassung unter den juristischen Mitgliedern
des Ausschusses . Bon Zentrumsseite wird darauf hinge -
wiesen , daß das Gebäudesondersteuergesetz auch die Aus -
rechterhaltung der geschlichen Miete bis zum 1 . 4. 1926
in sich schlösse . Eine solche Bindung empfiehlt sich heute
noch nicht . Ein Vertreter der Demokratie beantragt , die
Gebäudesondersteuer in das Grund - und

'
Gewerbesteuer¬

gesetz hineinzuarbeiten und den größeren Teil de - Staats -
bedarfs mit letzterer Steuer aufzubringen . Damit werde
auf alle Fälle der 3 . Steuernotverordnung Genüge getan .

« )-

3ut neuen Rs chsbesoläungssrönung
schreibt Abgeordneter Dr . Schofer u . a in der
Frerburger Tagespost :
. Die steigenden Preise haben es nahegelegt , eine Be -
-foldungsvn -besscrung m Reich und Ländern herbeizu -'
fuhren , 'sie kam . Wie sie aber kam und wie sie anf -
gczogen ^ ist, kann nur empören .

Zunächst ein Wort zu der Frage , wie sie kam . Aneinem Werk , wie es die Neuordnung der Gehälter der
Beamten,chaft darstellt , sind auch die Länder sehr stark

interessiert und zwar nach der Seite ihrer Beam ^...
der Finanzen . Darum sollte man chnen « uck
von Einfluß ohne weiteres einräumen , das in die?» ^
sammenhängen begründet ist . Statt dessen ist das m
finanznunisterium über diese wchlbegründete
» ahme Hinweggeschritt : n und erklärte , . es könne

'
Ä '

Zustimmung der Länder verzichten " . Der
minister habe durch eine Verordnung vom 12 3*>

r
1923 das Recht , auch die Grundgehälter der
selbständig zu erhöhen . ( Man hat auf die Länd ^ . ^
ihre Einflußnahme verzicht -et . ^ ». . un'&

Diese Art der Behandlung der Länder bat in,
schen Haushaltausschuß am letzten Freitag ein ?
Empörung auf allen Seiten ausgelöst . E ne
Prüfung „ des Rechtes "

zu dem Vorgehen erqab
auf wackeligen Füßen s7eht. Ein von allen Wide «unterzeichneter Antrag gab ^ e,er Aufchssuna S2
und zog die Folgerung daraus , daß die badiK & Z

*

jcha . t in Berlin
^

die sen Standpunkt zu vertreten habedie tommunistyche Gruppe unterschrieb den Antr ^ Vvi .
fiimmie aber zu . Damit schloß sich .der ßanbta/i ?

''
Protest der Reg -erung an und ver,chärfte ihn nock

Nun kommt der zweite Punkt , Sieht man das
Uner , Besoldungsprodukt an , so kann man es nur „f.

*

„ fozrale Mißgeburt "
bezeichnen . Unten , wo es k» ,, ^

zum Leben reicht , tnick : r,g und sitzig und erst oben tnZ
freigebiger . Wir in Baden haben in der VÄS
resorm 1908 zwi,chen oben und unten eine diel gering „
Spannung angewendet und damit den sozial Sckuvä»?
reu in den unteren Gruppen weit Wöhr Entoea ? ,̂
men gezeigt . Ein Vergleich des dortigen Tarifs mit w
neuen aus Berlin ergibt die Richtigkeit dieser
hauptung .

" w
Run erhebt sich die Frage , ob Baden für sich de»

sozialen Fehler in seiner Verwaltung ausbessern fenn
Rechtlich steht da das Sperrgesetz im We »e. JdTTuto
ZU der Seite der Sache im Haushaltausschuß Zz
..Wenn das Sperrgesetz etwa dazu führen würde na ' u /
rechtl -che Forderungen zu verletzen , dann könne sehr wo»
die Frage ausgeworfen werden , ob nicht die Schranken
des sperrgesetzes einstweilen ignoriert werden könnten
damit die sozialen naturrechtlichen Forderungen ihre <Sr

'
.

stillung finden
"

. Dieser Weg hat natürlich im Praktische -,Leben auch >eine bedenklichen Seiten .
Dr . Schofer hält daher den Weg , den der Haus-

haltsauKschuß mit Annahme des von uns bereits der .
offentlichten Zentrumsantrags gegangen ist ffo
richtiger . Weiter heißt es in dem Artikel :

Wie ich höre , herrscht unter der unteren Beamten -
I«Haft sehr viel Berstunmung wegen der unsozialen Neu -
ordnung des Besoldungswcsens . Diese Verstimmung ist
begründet . Was die basische Regierung und der Haus -
Haltausschuß unternommen haben , dürfte jeooch zeiqen
daß man energisch daran geht , doch Abhilfe zu schasien!
wo sie a :n Platze ist und auf dem Wege , der am ehesten
zum Ziele führt .

^
Zu den zwei behandelten Fraxen kommt nun noch &fe

dritte und das ist nicht die letzte , die Deckungsfrage / Zch
führte dazu im Haushaltausschuß dem Sinne nach ans :

„Der Angelpunkt der ganzen Frage aber sei di»
Deckung , und man habe Grund zu schwersten Bedenken,ob die Mittel durch Steuern aufgebracht werden könnten.
Sfuf dem Lande setzten die Steuerbeitreibungen ein : v êle
Leute hätten keine Mark Geld im Hause . In der Stadt
aber seien Brot und Fleisch an den Erzeugerpreisen ge-
messen , unverhältnismäßig teuer . Der Kreditwucker sei
ungeheuer , die Sparkasse teer ."

Auch diese Seite der Sache hätte in Berlin Veran -
la „ ung geben müssen , nur im Benehmen mit den Län-
dern vorzugehen und das umso mehr , als das Reich
„ keine

^Zuschüsse "
leisten will oder kann . Etz wird nicht

leicht fein , hier durch eigene Landessteuer « die Mittel
soweit flüssig zu machen , als sie eben noch notwendig
fallen werden , auch wenn man alles zusammenrafft .
Bei iv . cher Sachlage kommen Gedanken an äberinalisies
Einsparen von selber ; nur sollte man erwarten dürren,

,r -J -e auc^ ul «Dreisen der Steuerzahler verstanden und
gebilligt wurden .

Seit langer Zeit hat nichts mehr , was von Berlin
«cko -' -men ist , so empört , wie die unglaubliche
Rcichsbesoldiiilgsoröniing und zwar nicht etwa b!oß
die dadurch betroffenen Kreise empört , sondern vor
allem diejenigen , denen soziale Gerechtigkeit eine
Ueberzeiigungs - und Herzenssache ist . Wir sind der
Meinung , daß die Macher dieser Besoldungsordnnng
dein Rsichsgedanken , wie dem republikanischen Ge-
danken einen schlechten Dienst erwiesen haben . Und
tvir können es sehr wohl begreifen , wenn der Wunsch
nach Abbau dieser Beamten laut geworden ist . Die
Reichsbesoldnitgsordnung ist u . a . ein Streich , den
sozial rückständiger preußischer G e i st dcni
Reich gespielt hat .

Ds ? Saü . Lanöbunö

hatte am letzten Sonntag hier seine Tagung ,
die aus dein ganzen Land gut besucht war . Der
1 . Vorsitzende , Landtagsabg . Gebhardt , gab zunächst
eine allgemeine Uebersicht über die Lage der Land-
Wirtschaft und die Stellung des Landbtlndes dozlt.
Abg . Hertle berichtete üfor die Tätigkeit öes Land¬
bundes im Landtag , Klaiber über Landwirtschasis -
kaminer und Landbund , während Abg . Fische»
Meisten heim die den Reichstag berührenden Fragen
behandelte . Auch der ueugeivählte Reichstagsab ^

'
ordnete Julier sowie der Direktor des Reichslan^
bundes . Major a . D . Krieg ? heim ergriffen das
Wort . Direktor Füller gab den. Geschäftsbericht und
teilte verschiedene Entschließungen mit , die einstini -

niig angenommen wurden . Der alte Vorstand
wurde wiedergewählt .

Politisch wurde der Abg . Hertie , als er ausfuhn ?.
die bürgerlichen Parteien hätterl sich voin marrilti '

schen System ins Schlepptau nehmen lassen. _
Man

braucht diesen alten Ladenhüter selbstverstaiwUw
nicht ernst zu nehmen . Der Abg . Hertle wäre m

arger Verlegenheit , wenn er diese Behauptung vo
dem Landtag zu vertreten hätte , lvo man ihn z. •
Äarans aufmerksam machen würde , dnst der Lan

bundabgeordnete Hagin eine Schnmche für die 5ro '

munisten hat und die Komninnisien ^
bekannt! >

große Hoffnungen auf den Landbmtd setzen , jw
darf nur an die kommunistischen Unruhen im . ^
land denken . In einer Entschließung
dnng eines christlich -nationalen Blocks für Baden '

fordert . Schon Gebhardt hatte betont , der ~am
habe es sich zur Aufgabe gemacht , alle Masre «

,
sammeln , nm dem deutschen Volk lerne
dingungen zu verschaffen . Deshalb
bnnd in Baden lvohl bei den letzten Sketch- tex

len durch Aufstellung eigener Kandidaten die ^
lerschaft noch mehr zersplittert ! Worte find

^ ^ ^
sprachen - aber die Taten stehen mit den ~

Widerspruch . Der Landbund ist nach leme ^Valien
Gebaren am allerwenigsten geeignet , vtf £
Zn sammeln ? er zersplittert vielmehr m7 . ^5-
zivar wirtschaftlich und politisch . Mrt San

fprüchen und dem Deutschlandlied , da ^ am

M
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. . s,,naen wurde , ist es nicht getan . Schließlich
K rhi» rtodj folgende Entschließung angenommen :
^ Der Bad . Landbund bringt mit seinen Forderungen

./politischem und wirtschaftlichem Gebiet ĝleichzeitiig
i!» Ausdruck , daß er insbesondere auch mit der Regie-

* „anrlirutw in Baden nicht einverstanden ist . Der
« „h Landbund 'hat zur badischen Regierung in ?hrer
^ ... linen Zusammensetzung kein Vertrauen . Im Sinne
§!a aut politischen Lage geforderten christlich - nationalen
« lackS strebt der Bad . Landbund auch für Baden eine
Umbildung der Regierung an .

"

Das ist ein Mißtrauensvotum gegen die badische
» ontprung . Wir finden indes , daß auch hier mehr
mKtei als Wolle dahinter ist . Der Grund des
Mißtrauensvotums liegt mehr in dem unzuläng -
ttcken Wirken des Landbundes als in dem Verhal -
ten der Regierung . Was übrigens der Landdund
M den Reichstagswahlen von den Landwirten er-
Gilten hat, ist sicher kein glänzendes Vertrauens-
votum . Und das christlich - nationale Wirken .des

Landbundes droben in der Bonndorfer Gegend ist

au bekannt, als daß es sich lohnte , darüber noch wei -
teres zu sagen . Das Mißtrauensvotum des Land -
bundes wird natürlich keine weiteren Folgen haben.
Die Landwirtschaft bat positive Leistungen nötig ,
mit einem Mißtrauensvotum gegen die Regierung
ist niemand gedient , am allerwenigsten der Land -
Wirtschaft .

^ ^ ^

flus öem sozialen Leben .
Karlsruhe , 3 . Juni . D e r 2 . b a d . Gesellen -

tag findet am 13./14 . September hier statt .
, ( 5 )

Chronik.
Laden.
Untergrombach .

Das längst ersehnte Fest 'der Wockenweihe liegt bin -
ter uns . Es nahm in allen seinen Teilen einen iil^oo-
kanten , erhebenden Werlaus . Nachdem feststand , daß der
Glockenguß gelungen war , waren hunderte von Hände
tätig , unserem Heimatdorf das schönste Festkleid zu
weben . Es war ein Triumphzug , den die neuen Glocken
bei uns halten durften , an Ken» sich jung und alt b >̂-
teiligte . Nur dort , wo große , packende Ideen auf das
Woik einstürmen , lassen sich solche Massenwirkungen er -
zielen. Herr Stiftungsrat August Wächter und Herr
Gemeinderat Heinrich Zöller hotten die Glocken mit be¬
kränzten Wagen bei der Firma Wachert in 'Karlsruhe ab .
Festreiter , Radfahrer , Wagen und Autos mit der Ge -
meindebehörde , dem Stiftungsrat und der Lehrerschaft
yingen den Glocken bis Weingarten entgegen . Die
Glocken der dortigen katholischen Kirche begrüßten

«freundlich ihre Schwestern beim Durchzug durch die dor -
»ige Gemeinde . Unsere Vereine hatten sich am Eingang
des Dorfes aufgestellt . Unter den Klängen der alten
Glocke, dem Krachen der Böller und den Weisen der
Musik wurden die drei neuen Glocken zum Kirchenplatz
geleitet. Kinder sprachen ein herzliches Willkommen ,
Der Kirchenchor unter feinem Dirigenten , Herrn
jvberlehrer Kneis , ein Gesamtchor , bestehend aus
den Mitgliedern der Gesangvereine Liederkranz
und Eintracht , geleitet von Herrn Hauptlehrer
Fettig , entbieten den harmonischen Gru ^j an die
Glocken. Herr Würgermeister Zöller spricht Worte des
Dankes an die Gemeinde für die großen Opfer , die die
An^chafiuny neuer Glocken ermöglichte , sowie für den
feierlichen Empfang . Herr Pfarrer Brucker erkennt in
ver Stimme der Glocke die fortgesetzte Offenbarung
Gottes an die Menschen und in der Freude aller Fest -
teilnehme ! den Willen , auf diese Stimme zu hören . Mit
«mem dankbaren „Großer Gott " auf freiem Platz schloß
tiefe Feier . Eine Stunde später schwebten die Glocken
bereits an einem von der Firma Doll verfertigten Ge -
rüste im Chor der Kirche in reicher , stimmungsvoller
Dekoration und harrten der heiligen Weihe am kommen -
den Tag . — Es ist Sonntag morgen . Droben „beim
Ctern " stehen unsere wackeren Musiker und künden der
Gemeinde an : „Das ist der Tag des Herrn "

. Unten
läutet die große Glocke „Ave "

; die Böller verkünden auch
der weiteren Umgebung unseren Freudentag . Tatsächlich
hat das Fest viele Gäste angezogen . Um 2 Uhr war
Kirchgang der hiesigen Vereine . In seiner Festpredigt
bezeichnete Herr Pfarrer Gutslcisch aus Bruchsal die
neuen Glocken als Herolde des Glaubens , der Hoffnung
und der Liebe . Die kirchliche Weihe vollzog Herr Dekan
Wetterer aus Bruchsal . Während derselben trug _

der
Rirchenchor vierstimmige Lieder vor ; desgleichen wirkte
in liebenswürdiger Weise das Kammerquartett aus
Bruchsal mit .

'Eine kurze Segensandacht mit Tedeum
schloß die heilige Stunde . — Am • Abend war Gemeinde -
feier in der Festhalte . Es war klar , daß der Saal nicht
alle fassen konnte , die sich an dieser letzten Veranstaltung
beteiligen wollten . So mußten viele umkehren . Wer
ausharrte , wurde durch die Darbietungen reich cntschä -
bißt . Musik , Wrchenchor , die Gesangvereine Lieöerkränz ,
Eintracht und Bruderbund brachten das Beste zu Gehör .
Seelenvoll trug Frl . Elise Jäger den Prolog vor . In
der Festrede sprach Herr Fabrikant Franz Becker über
das Werden und den Berus der Glocken . Dem geschätz-
ten Redner waren die Worte des Dichters Leitstern :

Was unten tief dem Erdensohne '
Das wechselnde Verhängnis bringt .
Das schlägt an die merall 'ne Krone ,

_ Die es erbaulich weiterklingt .Was Festspiel , das uns in liebenswürdiger Weise Fraumara Siebert auS Karlsruhe schenkte, wurde von den
« pÄerinnen sinngemäß erfaßt und wirkungsvoll vorge -
ragen . Selbst Männer konnten ihre tiefe Ergriffenheit■cht mehr meistern . Schillers Lied von der Glocke, bor -

x ? Aen von Frl . Elise Jäger , Berta Biedermann und«aatie Loes , hatte durch die meisterhafte Deklamation
«• v 3um 'Schluß das Ohr des ganzen Hauses . Gern ge-
IA n und mit reichein Beifall belohnt wurden die Dar -
m "^ en der beiden hiesigen Turnvereine . Herr Pfarrer
m « jtonnte in seinem Schlußwort , bei dem der Hu -
ßUn,*

aut^ -®ur Geltung kam , danKnd aus das Fest der
»nnzurückschauen . In mustergültiger Weise ,
«rnsi» «£ ■Schichten der Bevölkerung unterstützt , ohne
fc»r sm . j^ on ist die Glockenweihe verlaufen . So möge
f.f . Jfn lch des Meisters im Lied der Glocke auch an un -
lerer Gemeinde sich erfüllen :

Freude dieser Stadt bedeute ,
Friede sei ihr erst Geläute .

Heidelberg , 2. Juni ,
l^ aubüberfall .) Ein Raulbüberfall wurde am

* ag aus « ine in einem hiesigen Hotel wohnende
Soling -en unternommen , als sie auf einem

Griffen
' * r 8 0 " 8 zum Kö n igst uhl g ipsel 6e«

®L ' r r Sie wurde plötzlich von einem jungen
dick?- „

e| ? ^ en ' der ihr die Augen zuhielt und ein
fartr . rl ^ ichentuch in den Mund steckte. Der Räuber
Wellet '.tf10 ™ 0 ' ^ e möge sich völlig ruhig verhalten, ' es

ifpfJ - Dabei entriß er ihr die Handtasche ,
teti iRitv -l " e fetzte sich aber zur Wehr und verfolgte

eine größere Strecke . In der geraubten
Heins » .?!, befanden sich sämtliche Wertgegenstände der

^ Nitw ?!r°
" einschließlich ihres Reisepasses , so daß sieten nicht enmal nach dem besetzten Gebiet zurück¬

kehren kann . — Die SchwurgerWsvechandlung gegenden früheren Privatdozenten an der hiesigen UniversitätArnold Rüge ist auf den 11 . Juni verschöben worden .Die Straßensperre für den Autoverkehr an den« onn - und Feiertagen auf der Strecke Pleutcrsbach -
Lerbach war in Automobilfahrerkreisen starr beanstan -o t worden . Der Bezirksrat hat dieser Beschwerde inleiner letzten Sitzung aber nicht stattgegeben , so daß dieSperre werter bestehen bleibt .
Schwetzingen , 3 . Juni .

(Ueberfahren und getötet .) Am letzten
Samstag geriet das 5jährige Söhnchen der FamilieKoch beim Spielen unter den Anhängewagenemes Fuhrwerkes und wurde sofort getötet .
Mannheim , 3 . Juni .

(Schadenfeuer .) Gestern brannte hieraus bis jetzt noch unbekannter Ursache ein Schuppenmit großen Mengen von Säcken nieder . Die Lager -
bestände sind größtenteils z e r st ö r t . Nach mehr -
stundiger Arbeit konnte der Brand gelöscht werden .
Mosbach . 3 . Juni .

^Lausbuben ! ) In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag haben Lausbuben sechs der anläßlich der
Fahnenweihe des

_ Arbeitergesangvereins aufgestellten
Wimpel umgerissen und das Fahnentuch mitgeuom -
men . _ Letzteres wurde heute in einem Garten wieder
aufgefunden . Merkwürdigerweise handelt es sich durch -
weg um die schwarz -rot -goldenen Farben , die ' entferntwurden . Hoffentlich gelingt es der Polizei , die Täter
zu ermitteln und sie der gerechten Bestrafung , die eigent -
lich in einer Tracht Prügel bestehen müßte , zuzuführen .— (Eine heilsame Einrichtung . ) Das hiesige
Bürgermeisteramt wird auch dieses Jahr wieder die
Namen derjenigen erwachsenen Personen , die wegen
Feldfrevels bestraft werden müssen , der Oefffentlichkeit
durch die Zeitung bekanntgaben .
Neudenau , 3 . Juni .

( Todesfall . ) Vergangene Nacht ist im gotbbegna -
deten Alter von 88 Jahren Wagnermoister Josef
Schwarz hier gestorben . Derselbe versah 40 Jahre
lang den Mesnerdienst und erlfreute sich bis zu seinemTode einer seltenen geistigen und körperlichen Frische .R . i . p . — ^Stiftungsfe st. ) Das vorgestrige
dOzahnge Stiftungsfest des Kr i egerv e r e i ns

'
verbunden mit dem Gautag des Kriegerbuudes nahmbei außerordentlich zahlreicher Beteiligung und begün --
stigt von herrlichem Wetter einen prächtigen Werlauf .Leider wurde die Feststimmung getrübt durch ein schwe-
res Unglück , das sich am Nachmittag beim Böllerschießen
ereignet hat . Eine Kartusche explodierte beim Laden
der sogen . „Schnellfeuerkanone "

, wodurch ein Mann ander Hand -ttNd im Gesicht leichter und ein zweiter amUnterleib lebensgefährlich verletzt wurde .
Durbach , 3 . Juni . »

(Unwetterschäde n . ) Das U n w e t t er am
Samstag abend hat teilweise bedeutenden Schaden
angerichtet an Reben und Obstbäumen , namentlich
Kirschen , auch umfangreiche Flötzungen in den Wein -
bergen sind verursacht worden . Doch ist die Gegend ,wenn man an die Schwere des Gewitters mit
Hagelschlag denkt , noch glimpflich davongekommen .
Singen a. H., 3 . Juni .

(E isenbahnerstreik .) Hier find die Ran -
g i e r e r und Arbeiter wegen Lohnforderungen
in den Streik getreten . Der Betrieb ist durch den
Streik nicht gestört , sondern wird durch Reserveper -
sonal aufrecht erhalten .

( Große IndustriePlane .) . Beim Misbauder Oberrhein - Strecke Straßburg -Konstanz
als Kraftquelle und Großschiffahrtsstraße und bei
der Regulierung der Bodenseewasserstände soll für
Radolfzell und Singen eine gemeinsame Hafenan -
läge geschaffen werden , um eine ausgedehnte Jndu -
striealisierung der Gegend längs des zu erstellenden
Kanals zu erreichen .
Wolfach , 3 . Juni .

(Tödlicher Unglücksfall .) Im benach-
karten Sulgen machte sich der 12jährige Sohn des
Maurers Pfaff aus Neuwies mit mehreren Käme -
raden an einer dort aufgestellten Schiffschaukel
zu schaffen . Dabei schlug ihm die Schaukel derartig
an den Kopf , daß er einen schweren Schädel¬
bruch davontrug , an dessen Folgen er nach wenigen
Stunden verstarb .
Prechtal , 2 . Juni .

— — , :gj
(Brand . ) Durch Blitzschlag entstand in dem

zur Gemeinde Prechtal gehörenden großen Hernihof im
Zinken Frifchnau ein Brand , durch den der Bauernhof
vollständig eingeäschert wurde . Der Viehbestand
wurde gerettet , dagegen wurden sämtliche Fahrnisse ein
Raub der Flammen . j
Villingcn , 3 . Jnni .

(Beim Baden ertrunken .) Hier fordert
das Baden in diesem Jahr sein erstes Opfer . Vier
junge Burschen von Schwenningen badeten in der ge-
fährlichen und verbotenen Sand - und Kiesgrube .
Die jungen Leute befanden sich schon einige Zeit im
Wasser , als der 18jährige Uhrmacher Willi Weiler
plötzlich lautlos versank : er erlitt einen Herzschlag .

flus andern deutschen Staaten .
Pirmasens , 3 . Juni . ( Große Geldknapp -

he it .) Infolge der Geldknappheit erhielten in
Pirmasens am vorigen Samstag viele Arbeiter an -
stelle von Geld Schuhe zu Verkauf . In Zweibrücken
waren bei der Stadteinnehmerei alle Barmittel er -
schöpft.

( 5 1

Kirchliche Nachrichten.
Ebersweier . 1. Juni . Die Einkaufsgenossenschaft

badischer Geistlicher hat im Jahre 1923 eine große Anzahl
ihrer Mitglieder , die mit Anschaffung ihrer Kleider saumig
gewesen waren , noch zu günstiger Preislage versorgen
können . Bei der letzten Generalversammlung hatte der
Vorstand vorgeschlagen , einen Teil des Reingewinns dem
Theol . Konvikt in Freiburg zuzuwenden . Aber dieser Vor -
schlag konnte keine Mehrheit finden . Leider ist nun diese
betreffende Summe nebst Reservefond und den lieber -

schlissen aus dem Jahr 1923 der Geldentwertung zum Opfer
aefallen . Nachdem von vielen Seiten Anfragen eingegangen
waren , hat der Vorstand sich entschwssen , den Betrieb der

Genossenschast wieder auszunehmen . Wir waren nun
in der gegenwärtigen Lage imstande , sehr günstig einzu¬
kaufen , wenn die Mitglieder geneigt waren , auf chr
Stammanteil eine Einzahlung zu machen . Für diese Neu -

einzahlung wird die Wertbestandigkeit garantiert . Unsere
Postscheck -Nummer 34843 wolle dazu benutzt werden Es

sollte mindestens 20 Mark pro Mitglied eingezahlt werden .

Im übrigen verweisen wir auf das Inserat in der heutigen
Nummer . .

Die feierliche Verkündigung des Jubchahres .
v offl 30 . Mai . Heute vormittag erfolgte die feierliche

Verkündigung de* Jubeljahres 1925 . Die Verkündigung

fand durch den ersten päpstlichen Protonator zuerst in der
Peterskirche und später in der Basilika statt . Diese Ver -
kündigung enthielt neben allgemein religiösen Erwägungen
auch manche politische Gedanken . So weist das Schriftstück
daraus hin , daß die Begierde nach Macht bei einzelnen
Staaten ins Maßlose gesteigert sei und daher sei es schwer ,
in diesem Zeitpunkt für den wahren Frieden zu arbeiten .
Der Heilige Vater sei aber bestrebt , zur Schaffung eines
Friedens unter den Völkern beizutragen , und zwar nicht
nur eines vertragsmäßig festgesetzten Friedens , sondern
eines Friedens der Gesinnung der Herzen .

- ( * ) -

Karlsruhe.
Katholischer presseverein Karlsruhe .

Am Mittwoch , 4. 2 u u i. abends halb 7 Ahr. in der
„Dadenia " Sitzung des engeren Vorstandes . Vollzähliges
und pünktliches Erscheinen sehr erwünscht . (Listen bitte
mitbringen .)

Silcherbund Karlsruhe . Der Feierdes IL . St if -
tungsfestes galt der Festakt im kleinen Konzert -
Haussaal an» letzten Sonntag (über das am Abend vor »
hex stattgehabte Konzert haben wir schon berichtet ) . Herr
Hengst , zweiter Vorsitzender des Vereins , gab einen
Usberblick über die Geschichte 'des SilcherbundeS und
charakterisierte ferner das Wesen des Volksliedes . Neben
der Weihe der Vereinssahne wurden folgende
Mitglieder geehrt : Den Ehrenbrief , verbunden mit
Ehreninitgliedschaft , erhielten Altmeister Hans Thoma
und Gustav Wake vom Silcherbund Hannover . Exzellenz
Hans Thoma sprach seinen Dank durch Usbersendung
eines Gedichtes aus , während der Gast aus Hannover in
einer kurzen Ansprache dankte . Diplome erhielten : Kart
Bach , Friedrich Trcbinger , Leopold Biedermann , Max
Nische, Rudolf Völker , I . Heinrich , Fr . Bankmüller , Karl
Hörning . I . Schwind, . H . Neidcck, H . Deitz , © . Kohl ,
0 . Kraus ;, Karl Stemmer , K . Eglinger , I . Schneider ,
A. Bronner , M . Meloth , O . Haberkorn , O . Guhling .
Glückwünsche wurdeu dem Verein durch Abordnungen
aus Hannover und Cassel übevbracht . Für die städtischen
Beamten sprach Karl Hebeifen ; H . Back für den „ Lieder -
kränz "

Karlsruhe und G . Lehnert für die Sängerver »
einigung Karlsruhe . Daneben wurden dem „ Silcher -
bund "

zu seinem 16. Stiftungsfest wertvolle Geschenke
übermittelt . Die eindrucksvolle Feier war umrahmt
durch Liedervorträge des Männerchores und durch einen
gehaltvollen Weihespruch des hiesigen Dichters Johanne ?
Kleinheins . Frl . Johanna Bauer trug das schön ge-
formte Gedicht ausdrucksvoll vor .

In den Ruhestand getreten ist nach Vollendung des
65 . Lebensalters auf 1 . Juni d. I . Herr Geh . Finanzrat
1 . Seger , langjähriges Kollegialmitglied des Kothol .
Dberstiftuugsrates und seit dem Weggang des Präsiden -
ten Dr . Star ? Geschäftsleiter dieser Behörde . Geboren
1859 in Herrischwand , ward derselbe 1885 Finanzpvcrk -
tikant , wirkte dann in verschiedenen Staatsfinanzstellen
als Buchhalter , Hauptamtskontrolleur , Haupamtsverwal -
ter und seit 1895 , also fcrst 30 Jahre hindurch , als Kol -
legialmitglied beim Äathol . Oberstiftungsrat . Seger
galt immer als ein tüchtiger und sehr gewissenhafter Be .
amter , der , da er bis zuletzt selbst unermüdlich arbeitete ,
seinen Mitarbeitern das Geschäft sehr erleichterte . Wir
wünschen ihm einen frohen Lebeusckbend in Gesundheitund Frischei — Bekanntlich findet beim Kathol .
lOberstistungsrat eine Neuorganisation
statt . Als neuer Leiter der Geschäfte ist von den zu -
ständigen staatlichen und kirchlichen Stellen im gegen -
seitigen Einverständnis Herr Geh . Finanzrat und Land -
tagsÄbgeovdneter Dr . I . Schmitt ernannt worden .

Die Schweizerküche , die im Winter durch die ^ vjäh -
rige Menschenfreundin Frau Katharina Ahrles aus Ba -
sei hier im Hause der Hildakrippe eingerichtet worden
war , ist nun nach über fünfmonatiger segensreicher
Tätigkeit eingestellt worden . Sie hat täglich tausendLiter Suppe ausgeteilt an Bedürftige . Die Lebens »
mittel kamen aus der Schweiz , die Kohlen stellke die
Stadt . Besonderen Dank gebülhrt der Schweizer Schwe -
ster Anna Flück , der die Leitung von den Baseler
Frauen -vereinen übertragen worden war .

Störung von Frcileitnngen durch Gewitter . Bei dem
am Samstag , den 31 . Mai , gegen Mitternacht nieder -
gegangenen Gewitter wurden durch die starken Ent -
ladungen auch die Freileitungen der Äadenwerk -
A .-G . in Mitleidenschaft gezogen , so daß sür kurze Zeitdie <Aromversorgung aussetzt «. Am die Mitternacht -
stunde erlosch deshalb hier das elektrische Licht , auch die
Straßenbahn stand still .

Beseitigung der Störung im Fernsprechamt . Der
Fernsprechbetrieb im Telegraphenamt , der am Montag
durch Blitzschlag aus IStunoen völlig lahmgelegt war , istam Dienstag früh wieder in vollem Umfang auf -
genommen worden , nachdem vorgestern abend um
halb 7 Uhr schon ein größerer Teil der Fernleitungenwieder in Betrieb war .

: : Der Stadtrat für die Jugendherbergen . Der Stadt -
rat der Landeshauptstadt Karlsruhe hat als Höchstleistungunter den badischen Städten einen jährlichen Beitrag von
einem Pfennig auf den Kopf der Bevölkerung ( — 1361 M )
für das badische Iugendherbergswerk be-
willigt .

) l ( Zur SchUeßung der Nähmaschinenfabrik vorm . Haid
und Neu . Der Vorstand der Gesellschaft teilt uns mit ,
daß der Betrieb deshalb vorübergehend stillgelegt wurde ,weil durch Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses Karls -
ruhe der Arbeiterschaft eine Lohnerhöhung von 16 Prozent
zugebilligt wurde , die unter den derzeitigen allgemeinen
Verhältnissen und wegen des zu erstrebenden Preis -
abbaues nicht getragen werden kann . Dieser Grund der
Stillegung ist auch der Belegschaft mit dem Anfügen be-
kannt gegeben worden , daß die Gesellschaft bereit sei, nach
Regelung der Lohnfrage den Betrieb wieder aufzunehmen .

Veranstaltungen.
Das Russische Balalaika - Orchester im Stadtgarten . Ein

besonderer Kunstgenuß steht dem konzertliebenden Pub »
likum am heutigen Mittwoch im Stadtgarten
bevor . Es ist gelungen , das berühmte Großrussische
Balalaika - Orchester zu einem Gastspiel auf ge-
nannten Tag zu verpflichten , und zwar konzertiert das -
selbe nachmittags von halb 4 bis 6 Uhr und abends von
8 bis halb 11 Uhr . Es wird besonders darauf aufmerksam
gemacht , daß bei beiden Konzertaufführungen verschieden «
Programme bestehen . Unter Georg Wassiliess , dem Diri -
genten dises eigenartigen Orchesterkörpers , kommen Werke
von Tschaikowsky , Rubinstein , Glinka u . a . zu Gehör . In
diesem Rahmen bietet der Solist des Orchesters , Herr
Wladimar Wladimiroff , mit seiner Baritonstimme russische
Lieder dar , so u . a . die Arie aus der Oper : „Igor " von
Borodin und diejenige des „Dämon " aus der gleichnamigen
Oper von Rubinstein . Ein besonderes Entzücken bilden
die graziösen und doch einfachen russischen Volks -
tanze , die beim PubUkum stets großen Beifall aus -
lösen . Beim Abendkonzert wird der Garten durch rot -
leuchtende Lampions geschmückt sein , wodurch dise Veran -
stalung einen besonderen reizvollen Charakter verliehen
bekommt . Die beiden künstlerischen Konzerte können
zum Besuche nur bestens empfohlen werden . Im Falle
schlechten Wetters müssen sie jedoch ganz ausfallen .

Stabtgarienkonzeri . Am Donnerstag abend kon-
zertiert von 8 bis 3611 Uhr die Kapell « der V « r¬

einigung badischer Polizeimusiker . Herr
Obermusikmeister Heisig hat eine Fülle schöner Ton »
werke zusammengestellt , die sicherlich den Beifall des kon-
zertliebenden Publikum finden werden . Es seien beson -
ders genannt : Polonaise aus der Oper : „Eugen One -
gin " von Tschaikowsky , Ballade der Scnta aus der Oper
„Der fliegende Holländer " von Wagner , „Spanische
Tänze " von Meoskowsky u . a . m . Der Besuch dieses
Konzerts kann nur empfohlen werden .

Lichtbildervortrag . Wir wollen nicht versäumen , auf
den heute abend stattfindenden Lichtbildervortrag des
Herrn Dr . Hammer über das Thema : „ Was ihtfbeir
wir mit Deutsch -Ostafrika verloren ' nochmals hinzuwei -
sen . Karten sind noch in der Musikalienhandlung Fritz
Müller und an der Abendkasse zu erhalten .

Mieterversammlung . Aus eine am Donnerstag ,
den 5 . Juni , abends 8 Uhr , ins Kaffee Noweck einbe -
rufene Proteswersammlung der Mietervereni -

- gung Karlsruhe e . V . machen wir auch an dieser
Stelle aufmerksam . {Siehe Inserat .)

Handel und Volkswirtschaft .
Börsenbericht .

Berlin , 3 . Juni . Die Börse eröffnete heute vor¬
wiegend lustlos . Im weiteren Verlauf vermehrten
sich die Gerüchte von Insolvenzen . So wurde die
Wiener Lombarden - und Diskontbank genannt . Auch
eine neue Hamburger Firma . Die Gerüchte von einer
Sanierung der Hamburger Handelsbank sind bis jetzt
noch nicht bestätigt . Man spricht heute davon , dass
es sich dort um 70000 englische Pfund handeln soll .
Dazu kommen Befürchtungen , dass vor allem im
Metallhandel die Ultimoregelung zwar vorläufig über¬
wunden , aber eigentlich nur vertagt worden ist und
dass trotz des verhältnismässig günstigen Mai
sich noch lange Zeit die Folgen bemerkbar machen
werden . Die allgemeine Verstimmund wird durch
die Versteifung des Geldmarktes noch verschärft .
Die Nachfrage nach täglichem Geld war heute bedeu¬
tend ; es wurden Vi— % pro Mille gezahlt . Monats¬
geld unverändert , aber kaum zu haben . Das Ausland ,
das in der vorigen Woche wenigstens im geringen
Masse gekauft hatte , fehlt zur Zeit gänzlich , oder
wenn Orders gegeben werden , sind diese so gering ,
dass sie nicht ins Gewicht fallen . Dabei ist aber zu
bedenken , dass die Börse eigentlich nur unter sich
handelt , da das Publikum zum grössten Teil seine
Effekten abgestoss ^n hat und höchstens als Abgeier
auftritt . Am Devisenmarkt gestaltete sich das Ge¬
schäft ' sehr ruhig . Der französische Franken konnte
sich etwas bessern . Man nannte London gegen Paris
mit 74 .70 — 74 .80 . Auch das englische Pfund liegt
etwas fester . Von Motanwerten verloren Bochtimer
Guss 2Vi , ebenso Deutsch Lux . und Klöckner Werke .
Oberbedarf lag um 2 Prozent niedriger und Stinnes
Riebeck um 1 % Prozent . Das Interesse für Montan¬
werte war heute verhältnismässig gering . Lebhaft
gehandelt dagegen wurden Petroleumaktien , deren
Kurs im allgemeinen gehalten blieb . Deutsch Erdöl
mit 12 , Deutsch Petroleum mit 33 % . Kaliwerte lagen
fast durchweg um y? Prozent schwächer , ebenso
Chemische Werte . Elektrowerte meistenteils ge¬
halten , ebenso Waggonaktien , Maschinenaktien konn¬
ten ihren Kursstand durchweg behaupten , nur Mo¬
toren Deutz mussten Vi Prozent nachlassen , ebenso
Berliner Maschinen , Metallwerte , Werftaktien und
die Werte der Spritfabriken gaben fast durchweg
X Prozent nach . Deutsche Renten lagen uneinheitlich .
Sprozentige Reichsanleihe etwas fester , 4prozentige
schwächer . Ausländische Renten konnten ihren Kurs
fast durchweg behaupten . Elektrische Hochbahn mit
38K gehandelt . Schiffahrtswerte waren von der Ham¬
burger Insolvenz am meisten berührt , Hapag büssten
2y t Proz ., Deutsch Austral . i Proz ., Hamburg -Siid
1 % Prozent ein . Bankaktien waren mit Ausnahme
von Berliner Handelsgesellschaft , die um 2 Prozent
nachgaben , ziemlich unverändert .

fSt ' riin , 3. Juni .

Amsterdam
Buen .-Aires
Brüssel
Cliristiania
Kopenhagen
Stockholm
Heisingtors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan .Wien
Prag
Jngoslavien
Bndapest
Sofia
Danzig

Die Kurse
2.

Hapag
Nordd . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A. Q . (. Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linol
Dt . All . Telephon
Dt. Luxembg .
Dt. Waffen
Dt. Wolle
Dynamit Nob« l
Elberf. Farben
Gaggenau
Geilenkirchen
GermaniaZement
Gel. f. el . Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw.
Hoelch
Hohenlohe » .
Afcheisleben
Karlsr. Malch .
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Gi-edtiardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindftröm
Lingelfcnuh
ü . Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

2. Juni . 3. Juni
Geld Briet Briet Geld
157 .11 157.89 156.61 157.39

1.355 1365 1.355 1.365
17.5)0 18 .00 18.55 18.65
57 . 11 57 .:« 56 .36 56.64
70.57 70 93 70.57 70.93

111.22 111.78 110.72 111.28
10.47 10.53 10.42 10.43
18. 10 18.20 18.125 18.255
18.Ü8 18. 17 18.08 18.17
4.19 4.21 4. 19 4.21

20 .80 20 60 21 .45 21 .65
73 .72 74 .08 73 .62 73 .98
56 86 57 .14 56 .76 57 .50
11.97 12.03 11.97 12.01
1.655 1.675 1.665 1.675
0 .415 0. 425 0415 0 425
5.89 5.91 5.99 5.91

12.27 12.33 12.245 12 305
5.U9 5.11 5.' 9 5. 11
4.35 4.61 4.59 4.61
2.99 3 .01 2.99 3.01

72 .32 72 .78 72.82 - 72.68

jierlin .
verstehen sich für l Billion Prozent .
5. 24 3. 6 24 2 . 4. 24 3 6. 24

22 51) 21,10 Mix u . Genelt 4 57 5,6 )
487 4,25 Mech . Lind 3 .75 3,6 )
7 .9J 7. /S NSU 4, - 3,75
4 ,73 4 .25 Oberbedarf 12,75 11.59

10,50 9,75 Obeclchl . Caro 13, - 1233
3 .80 2,50 Orenltein 10.75 1U.33

11,75 11,60 Rheinstabl 22 .12 21 -
11. — 11,25 Rhenania 4,58 4 —
45 .50 44 12 Romb . Hütte 12.79 11,25

Sachlenw . 1.43 1.20
3!- 2.80 sarotti 1. - ! ,—
5 9) 5,6J Scneidemandel 17 - 1653

11 9J 10.36 Sinner 5, - 5. -
3 .7ö 3 63 Teleph . Berlin 3,— 2,36

43 .- 47 .3ä Ver. Stahl Zypen 83,- 90,—
5,90 193 Zelllt . Verein 1,25 —,—

13,12 12 .50 Zellst . Waldhof 6,10 6 50
780 610 ütavi Minen 19.12 19 —

55 .— 51 .50 6»/„ Antial . Rogg . 3,50 36 )
33 13 20,12 5 »/0 Bad L . Kohle 91 'J 8.75
21,75 20 .40 6% Landw . R. Z. 2.- 1 95

8, - 7,10 5% Schwerin R. 3.10 3,7}
2 25 2.- Oldenburg 9. 15 S, -

17,75 16.; 5 5"/o Rogg . u. Rent . 2,55 2,15
5,70 5,25 5°;0 Sächs. Braunk. 1,1 J
612 5 - 5% Säcns , Landw . 1 — 2,3)
3 6J 3,10 5% Eilen » . Bos . 2 43 3 —
6.0C 5 63 3°/0 Port . Spez . 3, - 4 70

12 .60 IL - 5% Goidmsxikanei 4,50 363
2,i0 1. (5 Kosmos 4

2
'
5011,12 lu iä Badiscne Zucker 3.-

l .SJ 1.&0 Dt. Ataich. 6 - 4,75
3.40 3,23 Salzdetfurth 14,25 12 25
2,30 Stoeiir 52 53 5125
3,25 275 Stuttgart . Zucker 2,75 2,7J

10,75 10 - Teicngräber 1,2J 1,20
2,10 2 - Thoeris Oel 5. ,2 4 63
3.— 2,74 Neuguinea 2,75 2 . 5
3,53 325 Pomona
S,Sj 5. - Diamond Sheres 11.-- 13.53

Karlsruher Stsndesvuch - 'Anszüge .
Tod sfälle . 1 . Juni : Mina Linder , alt 47 Jahre .

Ehefrau von Friedrich Linder , Maschinenschiosser ;
Martha Michaelis , ledig , ohne Beruf , alt 46 Jahre ; Ferd .
Werner , Fabrikdirektor , alt 58 Jahre . — 2 . Juni :
Amalie Buh , ledig , Büglerin , alt 42 Jahre ; Wilhelmine
Pfadt , alt 44 Jahre , Ehefrau von Simon Pfadt , Straßen -
wart ; Maria Beck, alt 64 Jahre , Ehefrau von Kar !
Uhrmachermeister
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«seire Mittwoch, den 4. Jnni 1924

Dr . Oetlcer 's Rosinenlcucken . zutaten ; eogButter
- — oder Margarine, 2 Eier,350 g Zucker, 250 g Mehl, ' /a Päckchen von Dr . Oetker 's'„Backin "

, V» Liter Rahm oder Milch, sowie 150 g Rosinen, 150 g-
Korinthen .1 und die Abgeriebene Schale einer halben Zitrone . PACKCHEN 8' PFQr. ^

Zubereitung : Rühre die Butter schaumig, gib den Zucker, Eier,)
Zitronenschale, -das mit dem „Backin" gemischte und gesiebte
Mehl, den Rahm oder die Milch hinzu und zuletzt die Rosine»
und Korinthen . Fülle den Teig in eine gefettete längliche .
Kastcnfoun und backe den Kuchen rund 1 Stunde bei Mittelnitze,

Volksschauspiel Otigheim .
Aufführung : Jeden Sonntag vom

1, Juni bis 5 . Oktober
Huygsnommon: 29 . Juni , 13 . Juli und 31 . August .

= 700 Mitwirkende = =
Preise : 1— 6 Mk., Stehplatz 50 Pfg .
Anfang 1/i2 Uhr Ende '/s7 Uhr.
Fahrpr9i8arma38lqung durch Sonntagsfahrkarten .

Vorverkauf :
Otigheim Theaterkasse . Tel . 61 Rastatt .

Vorverkaufsstellen :
Herder 'sche Buchhandlung
Zeitungskiosk beim Hotel Germania
Buchhand 'ung Kraus , Baumeisterstr . 4
Zigarrengasch . Herrmann ,Sofienstr .126

Badische Bauern -Bank,e .G.m.b.H.
Filiale Karlsruhe .

Karlstrasse 21 , gegenüber der Hauptpost . — Telefon 4024 .
Postscheck-Konto Karlsruhe 1198 . — Keichsbank-Giro-Konto.
Ausführung sämtlicher in das Bankfach ein¬

schlägigen Geschäfte .

Wir vergüten bis auf weiteres :
auf Guthaben für täglich abh'ebbare Gelder .
auf Spareinlagen : bei achttägiger Kündigung

„ J /4 jährlicher „
n "

a n » -
n ^ n n

und garantieren ausserdem auf Spareinlagen die Wertbeständigkeit
(ein Dollur — 4 .20 Goldmark).

18° /o fürs Jahr
20 »/» „ „
21 °/o „ „
22% „ „
24° / » „ „

kMiTiTiTiTiiTiTifiTiiTiM

XBostlerhans-
fastanrait

Jeden Donnerstag,Sams¬
tag und Sonntag abends

Künstler - Konzeit .
Weine erster Firmen ,
hiesiges xvnd
Bier. — Zivile Preise.

WWWW « ,1W

Amtliche Anzeigeu .
Perhiingunz , der Bausperre betr .

Auf Antrug des Stadtrats wird über den
bitrd) die Jolly «, Boeckh-, Roon- und Hirschstraße
begrenzten Banblock die Baujperre verhängt.

Karlsruhe , den 3 . Juni 1924 .
vad Bezirksamt III . O .Z 67 .

Katarrh
deshalfesu . der Lunge.
Asthma und nervöse

Herzbeschwerden
werden im Entstehen ver >
hütet . — Neilangen Sie
koste »! interess . Broschüre .

K. Mahn ,
R e ck a r st e i n a ch ,

bei Heidelberg .
Metailb ett en

Stahlmatratzen , Kinderbette r
d rekt an Private , Katalog 74R
trai . El 3 on moi) e ■1abrik
Suhl Thür

eingetroffen ! |
Ein weiterer

Waggon
Rene

Renvolilnner

gelbfieischige, gut
ausgereifte Ware

3 Pfund

70m .
10 Pfund

« l 2 3 °

Neue
ägyptische

BSRUP &

JE MUT
© Frßötor :

KROWSNÄTS ? . 52

Dr . Nikolaus Gihr

Veni, Sande Spiritus
Tie Sequenz der Pfingftwoche

Für fromme Lesung und Betrachtung
doginatisch - aszettsch erklärt

Dritte und vierte Auflage. 5 —8. Tsd . ( Die Sequenzen
de» römischen Metzduchci. II .) Geb. w Halbleinwand

G >M. 2 .40
Veni , Sanctc Splritnsi Die Gewalt , die dieser Sehn
lue. tstuf birgt , wird den meisten Gläubige » sich erst
offenbaren, wenn sie sich an der führende » Hand Gihrs
in die Geheimnisse der dritten göttlichen Person »er«
Uesen .
Verlag Herder St Co. / Freibnra i . Br „.

Zu beziehen durch die :
Literarische Anstalt , Freiburg i. Brg .
Herdersckie Buchhandlung, Karlsruhe .

PFINGSTEN 1924
Spezial - Angebot !

vornehme

herren ' Kleiöung

Wohnungstausch .
Wer in Karlsruhe tauscht nach Mosbach (»

Zimmer -Wohuung ) ? oder von Karlsruhe nach
Vberbach (»-Zimmer - Wohnnng ) ? oder von
Karlsruhe nach Heidelberg (^-Zimmer - Woh¬
nung ) ? Die beiden letzteren zu einem Ringtausch .

Karl Vollrath , Oberpostselretär,
Mosbach (Baden) .

1 Pfund

IL Pfg .

5 Pfund

73 w«.

Stellenlose tafeutc u. Beamte,
rettegeipandtc Domen n . Herren,
zum Besuch von privatkundschast am
plahe und auswärts gesucht . Solche,
denen an gutem Einkommen und Dauer
stellung gelegen , wollen sich erfragen
unter Nr . 691 bei der Geschäftsstelle
dieses Älattes .

Plakate
föi alle Gelegenheiten
fertlgtln geschmackvoller
iL sauberer Ausführung
rasch und preiswürdig an

Badenia
A . - O . für Verlag und Druckerei
Karlsruhe I . B ~ Adlerstrasse Nr . 42

Fernruf Nr . 535 u . 572.

Marke
L Art* AWMLilä

Von dem Bestreben geleitet, der Heutigen Zeit Rechnung
zu tragen , bieten wir unseren werten Kunden beim Einkauf
fertiger Kleidungsstücke nur das Beste und Vollkommenste
zu zeitgemäß billigen Preisen an . Wir fertigen den
größten Teil unserer Bekleidungsstückeauf eigener

Merkstätte "
selbst an und verwenden Hierzu nur gute Qualitäten in
Stoffen und in Zutaten.

Wir Haben in unseren Schaufenstern einen Teil der zur
Verarbeitung kommenden Stoffe ausgelegt und stellt sich
der Preis des fertigen Anzugs oder Paletots auf

Jt 75 .

Gleichzeitigmachen wir auf unserereichhaltigeAbteilung

Knaben - und ßinöer ' Konfektion

aufmerksam .

Mees & Löwe
Speziaihaus für elegante Herren - , Knaben - unö Sport -

öekieiöung , fertig unü nach Maß

Karlsruhe i . B . Telefon L4YZ Kaiserstraße 46

Speise - Zimmer
hochmod. Qualitätsware .
Büfett 170 cm breit ,
mit reicher Schnitzerei.

staunend billig
in jed . Farbe vorrätig ,
auch kleinere Modelle
Spezialverlr . Schweitzer

Karlsruha- Mühlburg
Lameystr . 51

Haltestelle Hardtstrasse .
Verkauf 8 Uhr morgens

bis 7 Uhr abends.

finden
durch des

20 . bis 24 . September 1924

Landesausstellung
für landwirtschaftliche Maschinen

und Geräte, Dünge - und
Pflanzenschutzmittel

in Karlsruhe/Äaden .

Veranstalter :
OieBad .Landwinschaftskammer

Karlsruhe.

Achtung ! Mieter !
8SBT" Das Kell soll Euch erneut über - Wz
ZW - die Ohren gezogen werden ! - © &

•
Donnerstag , den 5. Juni , abends 8 Uhr , im

Cafe Nowack (großer
Eingang Nowacks -Anlage

Neter -MsMNlmß
TageZ - Ordnung :

„Die rabiat gewordenen HausbeHer. an deren
Spitze Herr Architekt Will et".

Hierzu laden wir die Mieter mit dem Ersuchen ,
zahlreich zu erscheinen, höfl . ein .

r e . (GeschSftsst .:
tSS. (MorgenstrSl

KWbei msem Mmw .

Äillige
religiöse Schriften

von
Dompräpentar Fischer

für Erwachsene
und Kinder.

Sine Weile vor dem
Tabernäkel. De«
fuchungsbüchleln . 4.
Auflage . 0 .15 Mk .

Trag Dein Kreuz !
Ein Trostbüchlein in
schweren Stunden .
Z. Auflage . 0.15Mk.
Kommurionbüchleln
für Oefierkommuni »
zierende 4 . Auslage
0 .10 m .

Mit Maria zur h>.
Kommunion . Er»
wägungen . 0 .15 Mk .

Belchibiichlein für
Oefterbeichtende . 3.
Auflage . 0 .10 Mk

Erklärung d . hl . Messe
für Erwachsene und
Kinder . 2. Auflage
O.io Mk .

Badenta
A .-G . für Verlag und

Druckerei .

Kaufmann ,
gesetzten Atters , kathol.,
zuletzt im Bankgeschiift
tatig , sucht per sofort
oder spiiter geeigneten
Wirkungskreis. Angebote
unter Nr . 701 an die
Geschäftsstelle ds . Bl .
erbeten .

Nr . 149

: jeder Art ;
liefert rasch
und billigst

BucMruckerel
badenia
Karisrnnt . &aierstr .

*" * Donnerstag den 5. Jnni , abends von 8— 10 '/, Uhr -
KONZERT . Orchester : Vereinigungbad . Polizeimusiker

Aus unserer Abteilung

Damen - Konfektion :
Die bei der

Modesehau in Pforzheim
letzter Tage gezeigten

lodell - Kaslsaie. -Her -inlel elc.
werden der vorgerückten Saison wegen

zu weit herabgesetzten Preisen
abgegeben .

Zwanglose Besichtigung gerne gestattet .

W . Boländer .

<§ >

©

Glasmalerei u . Kunstglaserei
für Kirchen u . Profanbauten

Neuarbeiten und Instandsetzungen
. . . Fachmännische Ausführung • • •

Emil Großkopf , Karlsruhe ,
23 Karl-Friedrichstraße 23.

G

I
|

BERUFS *
KUIDUNC
JEDER ART
offeriert :

H .WEIHTRAUB
KRONEKSTR . 52

Keine Ladenspesen ! KeinePer sonalspesen !
Billigste I 'fbigs/preise /

Der Not der Zeit Rechnung tragend sind
die bisher schon billigen Preise noch¬

mals bedeutend herabgesetzt .

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . 36 , 1 Treppe hoch .

Einkaufsgenossenschaft baö .

Geistlicher G . m . b . H .

Unseren Mitgliedern bieten wir ab Lager
iu Appenweier an :

hosen- «ad Merzieherstoff,
schwere Qualität per Mtr . 16 Mk.

KWMWIl -RW . « .. . 13 . so

zu Röcken p . Mtr . is . sc »
Alle Zutaten werden mitgeliefert.

Htiütii -Nl >M . 8tib - ii. BeII«iiislie
zu Tagespreisen .

Bestellungen werden am besten gerichtet an
da? Pfarramt Appenweier. Der Borstand .

Bad . Landestheater
Karlsruhe .

n - Fest

Mittwoch , den 4. , abends 7 l li Uhr :
( 8p I Mk . 8 . - )

III . Abend : In der Neueinstudierung : Arladne.
auf Naxos . Leitung : Der Komponist . (Th .-.
Gem. B .V .B. Nr . 501 - 700, 6701 - 6900.)

Donnerstag , den 5., abends 8 Ubr :
(Sp . I Mk . 3.—)

IV . Abend : in der Neueinstudierung : Salome.
Leitung : Der Komponist . Salome : Kammer¬
sängerin Aline Sanden von der Grossen Volks¬
oper Berlin . (Th .-Gem . B .V .B . Nr . 701—900,
S001 —3100) .

Freitag , den 6 ., abends 8 Uhr :
(Sp . I Mk . 8 . - )

V . Abend : Die Josephslegende. Vorher : Tod
und Verklärung. Leitung : Der Komponist .
Gastspiel Iril Gadescow (Joseph ) und Ami
Schwaninger (Potiphars Weib) . Th .-Gem .
B .V . B . Nr . 301 —500 .)

Samstag :, den 7 . , abends 7 Uhr :
(Sp . I Mk . 5 .40) . *

VI . Abend : Neu einstudiert : Elektra . (Th .-
Gem . B .V .B . Nr . 1G01 — 1900 , 2501 —2G00 .)
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Natur unö Geist in öer dichtung .
Von Hans Härder .

Man hat vielfach aus den Strömungen der neuesten
Literatur und aus ihrem Stilwillen eine bestimmte Hin -
neiüung zur klassischen oder romantischen Lebensform
lierauszudcstilliercn versucht und damit 'die jüngste Dich-
tun « nach dem Expressionismus auf eine bestimmte und
-inkacke Formel bringen wollen . Da jede Kunst in mehr
oder weniger starkem Mähe einem steten Schwanken
Mischen Natur und G e i st unterworfen ist , je nachdem
fje Wische Grundstimmung einer Zeit, , deren Spiegel -
Md die Dichtung ist . harmonisch oder wechfelvoll ist, so
kann von einer Festlegung und klaren Bestimmung eines
einheitlichen Lebenswillens bei den aus einer sinnver-
wirrenden Problemfülle geborenen Erzeugnissen der Ge¬
genwart mit der unverkennbar uneinheitlichen Grund -
Mmmllng keme Rede fein . Die gegenwärtige Dichtung
scheint am Punkte der Entscheidung angelangt zu sein,
chne daß eine Zielrichtung erkennbar wäre . Neigt sie
nun der sinngebundenen Wirklichkeit zu (Natur ) oder der
ahnenden Befreiung ( Geist ) ? Eine Synthese von Ge -

,« £( und Geist mühte das Erstrebenswerte und im Sinne
>)er 'Kunst gesprochen „ Idealste " sein . Der Naturalismus ,
der denMenschen nicht mehr in einer „ konfliktgeschwänger-
ten Gcgenstellung zur Natur " zeigt (Bleibtreu ) , neigt der
sinngebundenen Wirklichkeit zu, der Expressionismus dem
Geist, dem jenseitigen Ahnen und der sehnenden Schau .
-Die Absicht der naturalistischen Dichtung , den Begriiff
des „ Modernen" im Sinne einer allgemeinen Weltkunde
und tieferen Seelenkunde zu erfassen, verursachte eine
« Ulf programmatischer EÄiseitigkeit ibe.»uWlde Erdge-
bundenheit , welcher die ideale Blickrichtung nach geistigen
und erlösenden Worten fehlte . Die zünftige Literatur -
geschichtsschreibung legt das .Hauptgewicht beim Na-
turalismUs ausschließlich auf die Milieu -Theorie Taines
und indem man diese Formel dabei wieder auf die Dich-
ter selbst anwendet , geht man im Kreise herum . Auch

. der Naturalist aber wollte nicht lediglich eine „ Kopie der

. Wirklichkeit" : er geriet in einen seltsamen Zwiespalt ,
weil er tatsächlich nicht Werke literarischer Kunst wollte,
sondern Geschichten , an die er glauben konnte als an die
Wiedergabe von Dingen, "die wirklich geschahen. So ver-
fuhr schon Zola . Er unterlegte JrfcE , den Bauchauf -
schlitzer , seiner Idylle von der Frau des Eisenbahn 'beam-
ten um sie wissenschaftlichzu machen. Er machte sie aber
dadurch den Künstlern und vor allem den Platonikern sehr
unwirklich , denn den Platonikern sind alle Ereignisse un -
wirklich und nicht beachtenswert , aber für die Leute , um
di« es ihm zu tun war — «für die unkünstlerischen Leute —
machte er sie dadurch lesbar . Es passiert ebenso leicht
in der Literatur , daß Schriftsteller das Unerwähnte ans
Licht zu bringen versuchen und am Ende /finden , daß
sie das viel besser als alles andere konnten , um es mit
Recht aufzugeben und sich mit anderen Dingen zu be-
schäftigen. Die Schwierigkeit dabei ist nur die beinahe
unbegrenzte Gelehrigkeit und die Unterwürfigkeit sozialen
Konventionen gegenüber : die Opfer sozialer 'Schäden
etwa beklagen sich nicht, sondern wehren sich sogar heftigals Opfer behandelt zu werden . So bestand die Tragö -
öle des Naturalisten — Daseins darin , daß sich nichts
ereignete , daß aber auch die daraus resultierende Stumpf .
Iheit nicht tötete. Aller Kummer und alle Müdigkeit,die Ibsens Dramen so ergreifend machen, ist der Kum-
mer des dumpfen Lebens , in welchem sich nichts ereignet .Der tragische Dualismus der naturalistischen Dichter
fft packender als selbst ihre Schöpfungen , die infolge
drückender Konvention einer Müdigkeit im Kampf zwischenNatur und Geist, endgültig der Natur unterlagen . Der
ExpressionismusHingegen kann auf eine gerade entgegen-
gefetzte Formel gebracht werden , indem das religiöse Er -
lebnis, das beim naturalistischen Dichter sich in Einzel-
schicksalen erschöpfte , jetzt Entfaltung keimhaft einge-
borener seelischer Wirklichkeit bedeutet . Vom gleichen
Ausgangspunkt — der Not — gelangt der Naturalist und
Expressionist zum selben : zum Ethos . Die Gedanken-
welt des Expressionismus aber mit der starken Betonung
eine ?, magischen Zusammenhangs aller Menschen weist
auf die Romantik ' hin und damit siegt das Jenseits über
das Diesseits , der Geist über die Natur . Die Un-
soz 'alität der expressionistischen Dichtung ist der größte
Gegensatz zum Naturalismus , dem das soziale Sich,Ein -
-eben in Fleisch und Blut übergegangen war .Das zeitlose dichterische Schaffen ist demnach nichtein Ausdruck eines durch Zeitläufe gebändigten/sozialenWillens , wie beim Naturalismus , noch seelische Refle¬
xion sehnsüchtig erstrebter Jndividualitäts -Religion , wie
Mim Expressionsinus , sondern durch eine Synthese zurMreiung zu kommen, wäre die Lösung . Da aber das
dichterische Schaffen eine doppelte Medaille ist . die nichtmmer aus die nämliche Seite fällt , und solange sie nochw Ströme einer Zeit 'hin und her werfen können,mmpfen mit der Blindbeit auch Dichter vergebens und die

sieht meist den Riesen als Zwerg , den Zwerg als
Giesen, den Berg vor Wolken nicht und den Adler als
einzigen Punkt , je höher er steigt.

Aoöerne Muflt in öen letzten
Jahrzehnten .

Von Studienrat Dr . Bernhard Z e l l e r - Hamm .
"

ffa ir* • . ('Schluß .)
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"bens uon dem Realisnr und OOc' r Jahre beherrscht, das Menschentum der

'Nachbild „ ir' " ' mag er Alltäglichkeiten realistisch
. l ^ od und Verklärung ) , romantische Stoffe

rücken (Dou Juan . Don Quixote ,
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äur
, Darstellung modernen Uebermenschen-

stüher Kn.
' '» . /Heldenleben , Domestika ) . War er schon

Taaners/ ^ m^ Neigung zur Bühne erfaßt , die ihn
das r-J Bahnen wies (Guntram ) , so warf er Plötz-

^ ervuiik » . Gewand von sich und schlüpfte aus der
3eitrQiimiTf

c , r aI§ schillernder Falter , der in alle
es fu fliegt und das Menschentum da belauscht, wo

^^ nier Weise äußert . Die Deutung des
s en reizt ihn , das Hysterische, Perverse ( Salome ,

Elektra ) . Die bis zum Raffinement zugespitzte. Deka-
denz kennt keinen größeren modernen Künstler als
Strauß . Und doch kommt er über den Impressionismusmcht hinaus , er 'hastet am augenblicklichen Eindruck; dem
Glanz einer Siiberschiissel, der realistischen Ausmalungeines

_ Wirtshauslärmes ( Rosenkavalier ) , dem Geblök
einerHammelherde , um einige drastische Momente heraus -
zugrerfen . Doch erzeugt die Aneinanderreihung solcherMomente,

^ aufgeputzt durch ein Orchefterseuerwerk , nochkein Musikdramai « in Schwinden der intuitiven Gestal -
tung erblicken wir auch in seinen letzten sinfonischenWerken.

Da weiß der urdeutsche Meister Hans Pfitznertiefer die Beelen zu packen . Auch er verfügt über eine
außerordentliche differenzierte Harmonik und geht auchin seiner Melodik eigene Wege . Wer einmal den Weg zurhm gefunden «hat , der wird immer wieder in das Reichseiner Träume wandern . Denn Pfitzner ist ein Nach-
ssahr der deutschen Rom -antik , das Märchen - und'Sagenhefte fesselt 'ihn , hier weiß er ->eine neue Sprachefür Traumwelten zu finden , die der Wortdichter nur
andeuten kann . Ich kenne keine herrlichere Lenzesmusikals die des ersten Aktes zur „Rose aus dem Licbesgarten " ,das ist ein Blühen und Schwelken , ein Funkeln von Son -
nenperlen , ein Meer von Licht und Glanz , wie es nurdie üppigste Phantasie ersinnen kann . Pfitzner hat mit
dem Straußschen Impressionismus nichts mehr zu tun .Seelenausdruck , klanggewordenes dichterisches Erlebnis
ist der Inhalt seiner Kunst . Und somit begegnen wirdem Expressionismus , diesem jüngsten Stil ,der auch in die Musik eingedrungen ist .
Musik als reinste Deutung . gleichsam als
Idealbild von Seelenvorgängen ist im Grunde immer
Expressionismus , d . h . Ausdruckskunst gewesen. Der mo-
derne Expressionismus wirft alle Hemmungen einer un-
mittelbaren Sprache Wer Bord . So verzichtet der Fran -
zofe Debussy auf Melodien und bildet auf Grund
einer ganz neuen Harmonik (Ganztonleiter ) eigenartige
Akkordfolgen , durch die die Stimmungskunst eines Dich-
ters wie Maeterlinck in seiner Oper Pelleas und Meli -
sande einzigartig getrpfffen wird . Er 'hat auf die jüngsteGeneration großen Einfluß gehabt . Sie ist durchausradikal . Halbtonfolgen genügen schon nicht mehr , durchVierteltöne will man das Ausdrrnksgebiet erweitern , um
die feinsten Regungen des Seelenlebens nachzubilden.
Auch reiht man die unerhörtesten Akkorde aneinander ,um dadurch Provinzen der 'seele zu echellen, die bisherim Dunkel lagen . Der bedeutendste vielumstrittenste Ver-
treter dieser Kunst, über den der gemäßigt modern cm-
psindende Musrkkenner gar oft den Kopf schütteln muß ,
ist der Wiener Schönberg .

Welche Fülle sprudelnden Lebens offenbart sich in der
Musik unserer Zeit . Wie reizvoll ist es , zu verfolgen,
wie die ätherischste Kunst das Sinnes - uud Nervenleben ,
die Schwingungen des Geistes wiederspiegelt und zum
idealsten Ausdruck bringt . Wer wollte an ihr vorüber -
gehen, wer wollte sie in Bausch und Bogen verdammen
mit dem Vorurteil , daß sie unverständlich , verworren und
stillos sei ? Das Alte in Ehren — aber wir sollen und
müssen weiter , Kunstanschauung soll nicht erstarren im
wohlbehüteten Garten , der die Schätze aus der Vergangen -
heit birgt . Es ist bedauerlich , wenn man für moderne
Literatur und Kunst „etwas übrig " !hat und von moder¬
ner Musik weiter nichts kennt als ein paar Schlagworte .
Das ästhetische Empfinden im Menschen ist eine selbstän-
dige Geisteskraft , und wer sie nicht befruchtet , der läßt
einen lebendigen Quell in sich versiegen.

/ lugust von Gthegraven .
Zum 60. Geburtstage eines deutschen Komponisten.

Bon Dr . L e m a ch e r - Köln.
Am 2 . Juni beging einer der volkstümlichsten deut-

schen Komponisten, August v . O t 'h e g r a V « n , die
Kl) . Wiederkehr seines Geburtstages . In seiner autobio -
graphischen Skizze heißt es : Geboren ^ am 2 . Juni 1864
in Köln . Daselbst Gymnasium und Konservatorium (Hil-
ler, de Lange , Jensen ) . 1884—89 auf Grund eines Sti -
pendiums (Frankfurter Mozartstiftungl Pr ^vatstndien bei
Rheinberger in München. Von 1889 ab am Äonfervato - .
rium in Köln als Lehrer für Klavier , Chor, Opern - En-
semble, Theorie , P a r t i t u r s p i e l und I n st r u -
m e n t a t i o n , von denen die gesperrten jetzt noch übrig
geblieben sind . Es zeigt sich in der Praxis immer mehr,
daß mein Haupterfolg auf dem Gebiete der V olksl i e d -
Bearbeitungen liegt , und besonders denjenigen für
Männerchor . .

Unangebrachte Bescheidenheit begrenzt hier ein im Be-
reiche der Chorkomposition selten reiches Schaffen im
Hinblick auf den ' praktischen Erfolg auf das kleine Teil -
gebiet der modernen Mänuerchorliteratur , als deren wirk-
lich eigenartiger , kraftvoller und überaus produktiver Ver-
treter August v . Othegraven unbestritten an erster Stelle
steht . Wir nennen hier nur seine großen Werke aus die -
sein Gebiete , die, teilweis« zu wenig bekannt , aber durch
ihre starke Eigenart , ihre Vollreife Meisterschaft und Far -
benfülle uirgeniein anregend , unseren ersten Männer -
chören, die so oft verlegen nm wertvolles Chorgut sind ,
airgelegentlich empfohlen werden . Da sind zuerst zwei
imposante Männerchöre mit Orchester : da»
grandiose Tongemälde ..Bauernaufstand " (Siegel ) und die
packenden musikalischen Holzschnitte von „ Landsknechts
Lust und Leid" mit Baritonsolo . Ferner sei im Gegen-
satz zu diesen episch gehaltenen Kompositionen auf die
sommerlich blühende Lyrik von drei außergewöhnlichen
a capella Männerchören hingewiesen : „Der Rhein
und die Raben "

, „ Aus alter Zeit "
, ein Repertairstuck

des Berliner Lehrer -Gesangvereins , und die vom Kolner
Männergesangverein seiner Zeit unvergleichlich « esun -

gene „ Rheinsage "
. Hier pulst das rheinische Blut des

Komponisten mit den stärksten Schlagen , verdichtet sich
ein tiefwurzelndes Heimatgefühl in wahrhaft poetischen
Ergüssen zu persönlichstem Bekenntnis .

Wenden wir uns nun dem neuen Meister des Kol-
ner „ MarieIllebens " zu . In Kürze sei der Weg
«ewiesen, der zu seinem monumentalen Chorwerk hin -
>Mrt . Anfang der 90er Jahre des vorige., Jahrhunderts
schrieb v . Othegraven den „ Abend auf Golgatha für
achtstimmigen gemischten Chor u nd Orchester
in Anregung einer ernsten Dichtung von G . Keller. Vor-
tresslich ist die Disposition des weihevoll stch äußernden
Satzes gleich in der ersten Strophe gegeben. Der ^lufbau
des schönklingenden Tonsatzes , das Festhalten und Durch-
halten der Themen , vor allem die Satzbildung und die
Selbständigkeit der realen Stimmen — der Chor kann
auch a capella gesungen werden — bilden vereint eine
Kunstleistung , bei der die Liebe an der musikalischen .lr -

beit jedoch
'
erst das Stimmungsvolle der kunstlerychen

Gedanken voll in die Erscheinung treten laßt . Dazu
tritt eine farbige Instrumentation , (Streichorchester,
, ,vei Klarinetten , zwei Fagotte und drei Horner ) , di
w , IwrtlfSrnr noch ein b̂esonderes der Stimmung
durchaus entsprechendes weihevolles Kolorit verleiht . ( Et -
rtv£»T0M<?rt i'ft 'hrrä 9BetT faßt' Aug , 189o 7. -
Eine wette Etappe in dem ,Schaffen v . Othegravens
auf dieser Linie bedeutet „Der Milchbrunnen für ge¬

mischten Chor und Orchester ( op . 15 ), in Leip¬
zig bei Leukart gedruckt . Heinrich Seidel bebandelt in
diesem Gedichte in anmutigster Weise eine Legende, die
vielfach in ihrem menschlich -rührenden Inhalte , wie in
den ihm ohnehin schon innewohnenden ethischen Gedanken
die Schaffenslust des Musikers wachrufen . August v .
Othegraven ist in seinem hier genannten Werke recht zum
Tondichter geworden und schlägt ebenso innige , wie
schlichte Töne an . Im kurzen Nacheinander heben Orche-
ster , Bässe und Tenöre gebeimnisvoll an . Erst bei der
Erwähnung des „ seltenen Bronnens " 'beginnt der So¬
pran , dann der All mit einer neuen , sehr charakteristi -
schen Melodie die Mär >

'
ortzuspinnen und nachher findenwir in einem kurze» achtstimmigen Chorsatze eine ganz

eigenartige Episode des Werkes. Nach einem reizvollen
wiegenliedartigem Uebergang kommt es zu einer wir -
kungsvollen Steigerung , die in dem refrainartig wieder -
kehrenden Einleitungsmotiv gipfelt . Zart und verklärt
klingt damit das Werk aus . Gipfelpunkt dieser Entwick -
lungskurve ist das altbekannte „M a r i em l ê b e n "

(Ver-
lag Tischer-Tagenberg , Köln ) , das v. Othegraven mit
etilem Schlage in die erste Reihe der neuzeitlichen Ora -
torienkomponisten großen Stils stellte . ■Joh . Hatzfeld,
der dieses Abendfüllende Werk im Cäcilienvereinsorgan
besonders herzlich begrüßt , förderte als musikalischer Lei -
ter der Publikationen «-der „Musik im Haus "

durch den
Volksvereinsverlag auch die Drucklegung^ der kleineren
Werke des Komponisten . Da finden wir in dem kost-
lichen Weihnachtsbuch ».Sufanni " die ersten Volksver-
einsarbeiten v . OthegravenS . Es braucht nicht viel Pro -
phetengabe, um voraussagen zu können, daß die ,/Schwe-
bischen L eder " für eine Singstimme mit Klavier (Musikim Haus ) mit ihrer unvergleichlichen schönen Bearbei -
tung in Kürze sich einer großen Beliebtih. it und starken
Verbreitung erfreuen werden . Der rheinische Meister-
singer vermehrte hier , wie in kurz vor dem Erscheinen
stehenden Duetten , die bei ihrer Erstaufführung in Pa -
derborn begeistert aufgenommen wurden , im Jahre seines
69 . Geburtstages sein reiches musikalisches Vermächtnis
um eine ganz köstliche Jubiläumsgabe .

Und endlich : Ein Dornröschen will aus jahrelangem
Schlummer erweckt werden : „Die schlafende Prinzeß " ,ein einaktiges Märchenspiel von A . v . Othegraven . Hörenwir was Otto Neitzel nach der Kölner Uraufführung da-
rüber plaudert : August v . Othegraven hat sich schon
durch vorzügliche Chorwerke, unter denen nicht wenige
„Schlager " sind, einen Namen gemacht. Daß er auch als
Opernkomponist eine Ansprechende Erfindung entfaltenund einen gewählten Stil schreiben würde , war voraus -
zusehen. Daß er sich auf dem ihm fremden Gebiet aber
sogar heimisch fühlen würde , hat er mit seinem Opus
gezeigt . Das Ganze ist « ine Partitur , von Frohlaune
eingegeben , und mit seinem musikalischen Sinn ausge -
arbeitet .

" Ein Füllhorn ernster und heiterer Klänge liegtvor uns ausgsbreitet . Und der sie uns bescherte: Au -
gust v>. Otheigraven , ein ideutscher Sänger « rn
deutschen Rhein ! Diesen jugendfrischen Sechziger glau -
ben wir an seinem Gedenktage nicht mehr e'hren zu kön-
ncn, als mit der herzlichen Aufforderung an alle Kunst-
freunde : „Greift zu seinen Kompositionen, sührt sie aufund laßt den Meister durch seine Werke leben ! "

Tolstoi in öer Ehe.
Tolstoi kam durch seine Ansichten in einen schweren

Gewissenskonflikt gegenüber seiner Familie . Der Besitzvon Privateigentum war seiner Meinung nach ein Un-
recht, daher ging er mit dem Gedanken um, sein Besitz¬tum unter seine Bauern aufzuteilen . Jede Bequemlich-
feit und jeden Genuß , den alle seine Mitmenschen nicht
auch haben konnten , hielt er für unerlaubt : so wünschteer seine Lebenshaltung genau derjenigen anzupassen , die
er bei feinen Bauern fand . Bei alledem stieß er auf

den Widerstand feiner Familie , die ihm zwar gern seine
Theorie , aber nicht deren Umsetzung in die Praxis ge«
statten wollte . In <deu Drama „Das LiHt leuchtete in
der Finsternis " hat er den Kampf , den er zu führen ,
hatte , dargestellt . Das Draina ist unvollendet geblieben»
aber es ist kein Zweifel , daß der Ausgang tragisch ge-
dacht war . Der Gutsherr iSarynzeo , in dem wir Tolstoi
selber zu erblicken haben , fällt als Opfer seiner unver -
standenen Ideale . Wir würden aber fehlgehen , wenn
>wir annehmen wollten , daß auch in Wirklichkeit Tolstois
Familienleben von der Tragik umdüstert worden sei .

Wenn Tolstoi soviel Ernst besaß , um die Verwirk »
lichung seiner "Ideen zu erstreben , so besaß er anderer »
seits doch auch soviel — echt russische — Passivität , daß
et nicht fähig war , das Familienglück zu untergraben.
Er begnügte sich mit einer Geste , die ihn vor sich selber
'der Verantwortlichkeit überhob : er ließ sein Besitztum
auf den Namen seiner Frau übertragen . Mit dieser Tat
lwar der Familiensrieden gerettet , die Grundlage für ein
gutes Einvernehmen zwischen ihm und seiner Gatttin
geschaffen. Mit männlicher Entschlossenheit führte sie
das Regiment und fand nebenbei noch Zeit , sich als die
geistige 'Gefährtin ihres Mannes zu behaupten , indciu
sie an seinen inneren Kämpfen und Wandlungen und
an der Ausarbeitung seiner Ideen Anteil nahm .

, D̂ie genialen Männer "
, sagte sie, „ müssen immer

Leute mit Hausbackenem .Verstände neben sicv^ aben , die
ihnen widersprechen.

" Sie war nicht nur seine Sekre -
tärin , die , wenn sie von ihm gerufen wurde , jede andere
Arbeit liegen ließ , sondern auch seine verständnisvolle
Mitarbeiterin , deren Urteil sein Schassen auf das stärkste
beeinflußte . Dabei >>var sie keineswegs darauf bedacht ,
ihn zu schonen oder ihm Zugeständnisse zu machen . Sie
widersprach ihm vielmehr aufs entschiedenste, wenn ihr
etwas zu weit zu gehen schien , ja , sie weigerte sich wohl
sogar, ihm bei Manuskripten , die gegen ihre Ueberzeü-
gung gingen , behilflich zu sein . So lehnte sie es z . B .
ab, eine -stelle aus der „Auferstehung " abzuschreibe», in
der die Messe angegriffen wurde .

Auch bei den Vorkommnissen 'des gewöhnlichen Lebens
war Tolstoi gewöhnt , den Wünschen seiner Gaitin weit -
gehend Rechnung zu tragen . So paßte er seine Klei -
dung , wenn sie auch einfach genug blieb , doch allmählichein wenig an die elegante Kleidung an , in "? « man sie
stets sah . Bei den Mahlzeiten sah er davon ab, sich mit
einfacheren 'Speisen zu begnügen , wie es sein Wunsch
gewesen wäre . Bei den Eisenbahnfahrten , die er in der
dritten Wagenklasse zu machen wünschte, benutzte er auf
ihren Wunsch wenigstens die zweite. Die Zimmerern -
richtungen blieben herrschaftlich, von der üblichen Diener -
fchaft wurde nicht abgesehen. Wenn man ihn darauf
hinwies , daß das alles mit seinen Lehren nicht im Ein -
klang stand, dann gab er selbst die Erklärung und EnU
schuldigung dafür an : er fürchte sich , seiner Familie
Kummer und Schmerz zu bereiten ; und seine Frau und
seine Kinder seien doch schließlich die nächsten seiner
„Bruder " und „Schwestern "

. Seine Widerstandslosigkeit
sei eine seiner 'Haupttugenden . Er sei vielleicht berufen ,aber er sei nicht ausevwählt . „Meine Schwäche beweist
nicht , daß meine Grundsätze schlecht sind ; sie beweist nur ,
daß ich schwach bin .

"
Freilich , wenn auch der Friede auf diese Weise ge -

Wahrt blieb , Tolstoi litt unter dieser seiner Schwäche.
„Herr Gott , ich sehe, du willst nicht, foß ich an deinem
Werk mitarbeite ; ich soll erniedrigt werden , daß alle mit
Fingern auf mich zeigen und sagen : er redet, handeltaber nicht .

" Und deiinoch findet er auch wieder einen
Trost : „Offenbar will Gott nicht , daß ich sein Diener sei .Er hat viele andere Diener , erreicht sein Ziel auch ohne
mich . Wenn ich dies mir deutlich vorstelle, bin ich ruhig .

'
Das ist so recht aus dem tiefsten Innern der russischen
Volksseele gesprochen. Alles ist Schicksal und Vorbestim -
mung . Gott droben handelt . Es ziemt dem Menschen
nicht , sich mit seinen Absichten in Gottes Weltplan einzu-
drängen .

^ Nitas Vermächtnis . ^

Eine Antwort an Prof . Dr. Cardaun ?.
Die Kritik, die der Altmeister katholische : IourncUftik ,

Prof . Dr . Cardauns -Bonn , in der vorletzten Nummer die -
ser Beilage vom 14. Mai an E . von Handel -Mcz : ttis letz-
tem Roman „Ritas Vermächtnis" geübt hat , ist nicht un-
widersprochen geblieben. In einer Erwiderung , die das
L i n z e r V o l k s b l a t t in der Rr . III vom 14. Mai ge¬
bracht hat , wird ausgeführt :

„Der verdienstvolle greise katholische Kämpe , der sei -
nerzeit bei der Leo - Taxil - Schwindelaffäre
neben P . Hermann Gruber S . j . ein Hauptverdienst an
der Entlarvung der Fümistengesellschaft hatte , sucht den
Beweis zu führen , daß in Ritas Vermächtnis die Teufels -
und Zaubergeschichten Taxils ihre unfreiwillige Aufer-
stehung feiern . Cardauns erhebt die Anklage in sehr all-
gemeiner Form und stützt sie wenig. Nebenbei sei be-
merkt, daß er den k ü n st l e r i s ch e n Wert des Buches
in keiner Weise antastet , ja sogar freimütig zugibt, die
darstellerischen Schönheiten desselben würden am naiven
Publikum zu Verführern werden .

Cardauns Hauptfehlgriff besteht in der Verwechselung
von Referat und Dichtung. Taxil hat seine bizarren Teu -
felsgefchichten seinerzeit als Enthüllungen , als Wahrheit
ausgespielt . Darin bestand ja eben die Fümisterie . Handel-
Mazzetti führt uns in das Reich der Dichtung, und erhebt
durchaus nicht den Anspruch, eine Referentin zu fein
Ebensowenig als 1711 ein Mac Endoll in Berlin zu Tode
gefoltert wurde , ebensowenig als ISIS eine Stephana
Schwertner in Steyr am Pranger stand, ebensowenig
wurde ein Freimaurer Golf Boscari 1992 in Wien im
ersten Hotel durch Sendlings seiner Brüder niederge-
stachen . In Ritas Vermächtnis sind die Schilderungen des
Freimaurermilieus nicht einmal der Zweck der Dich -
tung , sondern die Besiegung eines Weltkindes durch die
Seelenschöne des verstorbenen Gotteskindes ist der Angel-
und Herzpunkt der künstlerischen Darstellung . Daß Han-
del -Mazzetti die Freimaurerei als eine dämonische Macht
darstellt, war ihr gutes menschliches und künstlerisches
Recht ; hätte sie eine im alten Zeremonienplunder er-
starrte , absterbende Gesellschaft von Pedanten (für viele
Außenseiter ist die Freimaurerei nichts anderes ! ) erschei-
nen lassen , welche Wirkung hätte das ergeben? Aber auch
menschlich war sie zur Darstelluaa einer Gesellschaft dämo-
nifch inspirierter Männer berechngt; denn wir wissen es
genau , daß , wenn auch einige Laien aus Pedanten be-
stehen ( „eine Gesellschaft von Rückständigen" nannte ein
ehemaliges Logenmitglied seine Loge) , gibt es doch sehr
tätige Logen, die ihrem Zwecke , dem Vorstoß gegen die ge-
offenbarte Religion , besonders gegen die katholische Kirche ,
mit aller Kraft leben.

Cardauns hat den Schatten der fatalen Teufels -Miß
Diana Vaughan aus dem Grabe steigen lassen , um Handel-
Mazzetti eins zu versetzen . Die einzige Aehnlichkeit zwischen

Diana , der Mutter Golfys , und Diana , der Pallaoisten -
Großmeisterin — ist der Name Diana ! Nun ist GolfsMutter eine Mexikanerin und die klassisch -mythologischenNamen sind in Spanien wie in Neuspanien sehr häufig.Ueber Diana Boscari , Golfs Mutter , erfahren wir nur ,daß sie Theofophin war , mit der Blavatzkr , sehr befreun-
det, die bei ihr Seancen abhielt , und daß sie infolge ihrer
Spiritisterei gelähmt und irrsinnig wurde . Zur Zeit der
Erzählung ist sie bereits tot, in Geistesumnachtung gestor-ben. Die Zeichnung, so karg sie ist, läßt uns das Bild der
unglücklichen Frau höchst lebendig werden . Es ist eines
jener charakteristischen Porträts in drei Strichen , die Han -
del -Mazzettis Force sind . Mit der „ berühmten " Diana Leo
Taxils ist aber auch nicht ein Berührungspunkt da.

Daß Handel-Mazzettis Milieu sich nicht aus die Räu -
berromantik fragwürdige Skandalbiicher , sondern auf ein
wissenschaftliches Werk von Weltruf aufbaut , wurde schon
öfter erwähnt . Das Werk A study in american Freema -
sonry von A study in american Freemasony von Artur
Preuß ist auch von der Hochgrad-Maurerei als fachwisfen -
schaftlich unantastbar erkannt . Preuß ist nächst P . Gruber
der größte Kenner der Freimaurerei auf katholischer Seite .

Es wird weiteste Kreise interessieren, daß eben jetztein neues , in allerhöchstem Maße fesselndes Werk von
Preuß die Presse verlassen hat : A Dictionary of Secret
and other Societies , das in Formen , Betrieb , Jargon der
vielen hundert mystischen Brüderschaften hineinleuchtet,die in Amerika ihr Wesen treiben und vielfach in Beziehung
zur Maurerei stehen. Das Werk (Groß -Oktav , 543 Sei -
ten) ist bei Herder , St . Louis , Missouri, erschienen .

"

St . Bonaventura . Mystisch - Ascetische Schriften
1 . Teil . Übersetzt und herausgegeben von Siegfried
Johannes Hamburger . Dheatiner -Berlag . München .

In 8 Bänden will der Verlag die Werke des größten
Franziskanertheologen herausbringen . Handlich u . vor -
nehm , ausgestattet mit ausdrucksvollen , einsümmenden
Federzeichnungen ist der I . Band erschienen. Er enthält 'die
Abhandlungen : von den 5 Festen des göttl . Kindes , vom
wahren Weinstock (Leiden des Herrn ) , Briefe mit den 25
Merkpunkten (Streben nach Vollkommenheit) , von der
Lenkung der Seele , von der Vorbereitung zur hl . Messe
(Kommunion ) . Die Uebersetzung kann wohl als gelungen
bezeichnet werden , da sie überall die hochg spannt - Seele« ,
stimmung des großen Mystikers v . rspür : n und se ' ne herz -
liche Innigkeit durchklingen läßt . Wie in religiös tiefer
dringenden «früheren Zeiten werden durch diese Ausgabe
auch jetzt wieder viele göttliche Süßigkeit in dieses Tal derTränen holen , indem sie, wie Bonaventura selber ein»
mal anmerkt „ nicht eilends wie ein Getön von Worten
nur lesen, vielmehr ihren inneren Sinn wirksam ihrenHerzen einprägen und aus innerster Hingabe wieder -
holt in Sorgfalt erwägen . " I . V etter .

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . H . A . Berger .
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Ms öer kathoiijchen Zrieöens-

Von B . Rehm - Stuttgart .
Fast hätte es scheinen können, als ob die von der

Liebe und Sorge für die Gläubigen getragenen
Rundschreiben der letzten Päpste und der Hirtenbrief
der Fuldaer Bischofskonferenz vom 20 . Aug . v . I .

• mit ihren eindringlichen Mahnungen (zum Völker-
frieden , zur Völkerversöhnung usw.) „wie der Klang
ini £ hr " verhallt wären , als hätten die von hoher

- Warte gesprochenen Friedensworte kein Echo gefun -
den , obwohl ganz Europa unter den Wirkungen des
Unfriedens furchtbar leidet . Zwar erinnern wir
uns noch an den 3 . Internationalen Friedenskon -
greß , der im August v . I . in Freiburg i . Br . statt -
fand lind insbesondere bei der Jugend so viel Begei-
sterung für die Friedensarbeit weckte. Aber seitdem
erfuhr die breite Öffentlichkeit fast garnichts mehr
von einem organisierten Willen , der als Antwort
auf den Friedensruf der kirchlichen Stellen hätte
aufgefaßt werden können. Der von dem verstorbenen
Kaplan Jocham gegründete Friedensbund deutscher
Katholiken (Geschäftsstelle Berlin N 58 Pappelallee
60/61 ) hatte sich im Vorjahre in Freiburg ein Stell -
dichein gegeben und seine Anhänger auf das päpst-
liche Friedensprogramm Benedikt XV . und Pius XI.
und Beihilfe durch Gebet , persönliche Friedfertigkeit
und mateielle Unterstützung verpflichtet, konnte aber
unter dem Druck der wirtschaftlichen Verhältnisse
keine größere Tätigkeit entfalten .

Und doch hat , von dem Freiburger Kongreß stark
beeinflußt , insbesondere in den der Jugendbewegung
nahestehenden Zeitschriften, immer stärker die Sehn -
sucht nach Frieden und Völkerverständigung ihren
Anspruch auf Beachtung geltend gemacht . Von die -
fen geistigen Strömungen begünstigt , konnte auch
der Friedensbund deutscher Katholiken sich nunmehr
an die große Öffentlichkeit wenden . Die von ihm
in der altehrwürdigen Bischofsstadt Hildesheim in
der Osterwoche veranstaltete Tagung hatte katho-
lische Friedensfreunde aus allen Gauen Deutsch -
lands vereinigt , um sich über die Stellung zu den
einzelnen Friedensfragen auszusprechen und die
künftige Werbearbeit in den Hauptzügen festzulegen.
Die Bedeutung , die von katholischer Seite diesen
Bestrebungen beigelegt wird , zeigte sich in den Be-
grüßungsschreiben des apostolischen Nuntius in
München, des Vorsitzenden der deutschen Bischofskon-
ferenz, Kardinal Bertram , des Vors . des ständigen
Ausschusses der deutschen Katholikentage , Fürst
Alois zu Löwenstein, der Reichstagsabg . Dr . Baur ,
Ivos , Teusch u . a.

Am Morgen des Haupttages hatten sich die Teil -
nehmer zuerst in der stimmungsvollen St . Bern -
wardsgruft zum gemeinsamen Gottesdienst einge-
funden . Bei den anschließenden Verhandlungen hielt
zunächst Dominikanerpater Stratmann aus Köln ,
früher Studentenseelsorger in Berlin , ein Referat
über die grundsätzliche Einstellung des Friedens -
bundes zu den einzelnen Friedensfragen . Aus sei-
nen interessanten Darlegungen , die in einem dem -
nächst im Theatinerverwg -München unter dem Titel
„Weltkirche und Weltfriede , Katholische Gedanken
zum Kriegs - und Friedensproblem " erscheinenden
Buche weiter ausgeführt sein werden , sei besonders
hervorgehoben:

Wir bekennen uns in Wort und Tat zu den
Grundsätzen Papst Benedikt XV. , daß „ das evangeli -
fche Gebot der Liebe unter den Einzelwesen keines-
Wegs verschieden ist von dem , was unter Staaten
und Völkern zu gelten hat " und lehnen deshalb jede
„doppelte" Moral in Politik und Wirtschaft ab . Das
wahre Wohl des Vaterlandes verlangt Befolgung
der christlichen Grundsätze auch in den Beziehungen
der Staaten untereinander .

Wir bekennen uns mit Papst Benedikt XV . zu
einem Pazifismus , der verlangt , „daß die rohe Ge-
Walt der Waffen durch die sittliche Macht des Rechtes
überwunden werden muß , wobei wir nicht vergessen ,
daß nach dem Worte Pius XI . „der wahre und echte
Friede viel mehr zur Liebe als zur Gerechtigkeit ge-
hört "

. Daher fordern wir eine entschieden pazifisti -
sche Politik und verurteilen jeden Versuch einer krie -
gerischen Lösung politischer Spannungen . Gegen-

über dem Versailler Vertrag verlangen wir Revision
nicht aber Revanche.

In Uebereinstimmung mit der katholischen Theo-
logie geben wir zu, daß es in der Idee einen gerech-
ten Krieg gibt . Die von der kathoUschen Sittenlehre
für einen gerechten Krieg geforderten Voraussetzun -
gen, nämlich : Ein gerechter Grund , die Berechtigung
znr ' Ausübung der öffentlichen Gewalt , ein richtiger
Zweck d . i . Förderung des Guten , Vermeidung des
Bösen (Thomas von Aquin ) und die pflichtgemäße
Art der Kriegführung in den Schranken der Gerech -
tigkeit und Liebe (Suarez , Bellarmin , Cathrein ) ,
insbesondere die beiden letzten Forderungen werden
jedoch bei den heutigen kulturellen und Wirtschaft -
lichen Verhältnissen nicht mehr eingehalten werden .
Es gibt deshalb nach unserer Ueberzeugung zwischen
großen Kulturstaaten keinen erlaubten Krieg mehr .

Unter Berufung auf die Worte Benedikt XV . „daß
es andere Mittel als Gewalt und Vernichtung gibt ,
verletzte Rechte unter den Völkern wiederherzu -
stellen" sehen wir im Völkerbund trotz seiner äugen -
blicklichen Mängel ein Mittel zur friedlichen Erledi -
guug zwischenstaatlicher Rechtsfragen und fordern
daher den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund.

Ueberzeugt , daß der Frieden nur erhalten bleibt ,
wenn das künftige Geschlecht in christlicher Vater -
landsliebe heranwächst, fordern wir Erziehung der
Jugend in Kirche , Elternhaus und Schule im Geiste
der Völkerversöhnung und Durchführung des Art .
148 der Reichsversassung (staatbürgerliche Erziehung
im Geiste der Völkerversöhnung ) .

Bezüglich weiterer Einzelfrmzen, über die die Mei -
nungen noch auseinandergehen , muß es dem Ge-
wissen der Einzelnen überlassen bleiben , wie er sich
jeweils entscheiden will , grundsätzlich soll er sich je-
doch an die ergangenen päpstlichen Rundschreiben
und bischöflichen Kundgebungen halten . Die Haupt -
richtlinien waren Gegenstand lebhafter Aussprache,
wurden aber im wesentlichen für die grundsätzliche
Einstellung gutgeheißen .

Der vorläufige Geschäftsführer des Friedensbun -
des, Kaplan Hinz -Berlin , referierte über die Werbe-
arbeit . Danach soll von der Gründung besonderer
Vereine mit Rücksicht auf die große Zahl der beste-
henden katholischen Organisationen tunlichst abge-
sehen werden . Eine besondere Zeitschrift ist in Aus -
ficht genommen : kann aber vorläufig der beschränk -
ten Geldmittel wegen noch nicht erscheinen.

Zu der öffentlichen Abendversammlung war eine
ungeheuere Menschenmenge zusammengeströmt .
Auch Bischof Dr . Ios ef Ern st hatte sich mit
einigen Herren des Domkapitels eingefunden . Als
erster Redner sprach Prinz Max von Sachsen
über die franziskanische Liebe, die unser persönliches
Leben durchdringen müsse und die den Haß , der vom
Teufel stamme und zum Krieg führe , nicht dulden
könne.

Den Hauptvortrag des Abends hielt P . Strat -
mann . Ausgehend von der Friedenssehnsucht zu
Ende des Weltkrieges erinnerte er an Me große
Täuschung , die der Krieg auch für die Sieger ge-
bracht habe, daß es im modernen Kriege überhaupt
keine Sieger im früheren Sinne mehr gebe . Wir
befinden ims in einem Uebergangsstodinm , dessen
Weiterentwicklung noch unsicher ist , doch ist der
Menschheitsgedanke erwacht und die Völkerbund steht
trotz seiner unleugbaren Mängel als eine epoche-
machende Erscheinung der Weltgeschichte vor uns .
Die geistige Ursache des Krieges ist der seit der Re-
naifsance auch im Völkersen immer Weiterumsich -
greifende Individualismus , dem der Solidarismus
der Einzelnen und der Völker entgegenzustellen ist.
Zwar sagt man , der „ewige Frieden " sei eine Träu -
merei ; ober diesen Einwand kann man jedem Stre -
ben nach dem Ideal entgegen halten ; dann müßte
man auch den Kampf gegen die sittlichen Uebelstände,
das Streben nach christlicher Vollkommenheit ver-
werfen . Aristoteles hat s. Zt . die Sklaverei als Na -
turnotwendgikeit bezeichnet : ein jahrhundertelanger
Kampf hat sie aber auch beseitigt. Man muß an den
Erfolg glauben , wen man ihn erreichen will. Bei
den heutigen Formen des Krieges , den für die
Massenvernichtung bestimmten Maschinen und Ga -
sen , sind auch die hinter der Kampfzone lebenden
Frauen und Kinder außerordentlich bedroht . Von
dem in Amerika erfundenen Lewisitgas schreibt die

Privatdozentin für Chemie, Dr . Gertrud Wocker,
daß keine Gasmaske vor ihm schütze und daß zwölf
große Bomben , über einer Stadt wie Chicago oder
Berlin abgeworfen , genügten , um alles Leben in
dieser Stadt in kürzester Frist zu vernichten . Im
Hinblick auf diese Verheerungen wird die Verantwor -
tung des Einzelnen und insbesondere des Christen
gegenüber dem Kriegs - und Friedensproblem eine
sehr schwere. Man kann nicht das christliche Ideal
und den Krieg lieben.

Die erste und größte Friedensmacht ist die katho-
lische Kirche, deren Stifter unter dem Gesang der
Engel „Und Friede den Menschen auf Erden " m
diese Welt eingetreten ist . Der katholischen Kirche
und ihren Anhängern ist aber auch eine gewaltige
Aufgabe in der Friedensbewegung zugewiesen. ,,^ hr
seid das Salz der Erde "

. Mit dem sinnigen Spruch
an einer der Hildesheimer Domglocken „Veni rex
Gloriae , veni cum pace "

, komm König der Ehren ,
komm mit deinem Frieden , schloß der glänzende
Redner . . , .

Bischof Dr . Ernst sagte ,n femer Ansprache
u a . - „Gott will den Frieden und deshalb müssen
auch wir ihn wollen . Die Päpste , die Stellvertreter
des Friedensfürsten haben aufgefordert zur Arbeit
am Frieden , deshalb kann sie nicht schlecht sein . Wir
wollen mitarbeiten und uns in den Dienst dieser
Bewegung stellen . Ich will meine Diözesanen bitten ,
die Bewegung zn unterstützen. Es ist unsere Auf -
gäbe, zu helfen durch Gebet und eigene Arbeit . Mit-
zuwirken, daß Friede sei und bleibe.

"

Zweifellos ist die Hildesheimer Tagung des Fne -
densbundes deutscher Katholiken mit ihrer klaren
Stellungnahme zu den Hauptfriedensfragen und
ihrer gewaltigen öffentlichen Versammlung ein
Markstein in der katholischen Friedensbewegung ,
ein Anfang , der jeden aufrichtigen Friedensfreund
mit freudiger Hoffnung erfüllt . Möge man in wei-
teren Kreisen der guten Sache die gebührende Auf -
merksamkeit schenken und die Zeichen der Zeit nicht
mißverstehen ! (Nähere Auskunft über die katho-
lische Friedensbewegung erteilt für Süddeutschland :
Kaplan Waibel in Heufelden bei Ehingen , Württ .)
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Bezirkstag öes Reichsverbanöes
Deutscher Konsumvereine

Soöen-württemberg.
Karlsruhe , 2 . Juni .

(Fortsetzung aus dem Bericht der gestrigen Ausgabe .)
Auch der Vertreter der Stadtverwaltung , Herr Stadt -

rat Kühn , begrüßte im Auftrage des Herrn Oberbür¬
germeisters die Erschienenen und wünschte der Tagung
innerhalb Karlsruh 's Mauern recht guten Evfolg.

Ms Vertreter der christlichen Gewerkschaften sprach
Herr Abg . Henrich . Er dankte vor allem für die Be-
grüßung und wies auf das enge Zusammenarbeiten der
christlichen Gewerkschaften und der Konsumgenossenschaf-
ten hin , das bestehen müsse, denn eine Bewegung ergänzt
die andere . Die genossenschaftliche Organisation fei für
die Arbeiter ebenso notwendig wie die gewerkschaftliche.
Dient die eine dazu , dem Arbeiter geordnete Arbeitsbe¬
dingungen und vor allem einen gerechten Lohn zu sichern ,
so muß die andere ihm die entsprechende Verwertung des
Lohnes vermitteln . Wie in der Vergangenheit , fo möge
auch in der Zukunft 'die christlich -nationale Arbeiterbe -
wegung sich aufbauen auf der Dreigliederung : Gewerk-
fchast — Genossenschaft — Arbeitervereine .

Der Vorsitzende gab bekannt , daß eine Reihe von
Geladenen du'rch dringende anderweitige Inanspruch¬
nahme am Erscheinen verhindert waren , die aber der
Tagung Wünsche auf guten Verlaus und besten Erfolg
schriftlich übermittelten , so u . a . Herr Staatspräsident
Dr . Köhler , Herr Plsarrer B o m e r von der inneren
Mission , die Verbände des D . N . V . und V . W . A .

Nachdem der Akt der Begrüßung abgeschlossen war ,
wurde eine Veränderung der Tagesordnung vorgenom-
men, sodann ergriff der Verbandsdirektor
Reichstagsabgeordneter Schack das Wort und führte
u . a . folgendes aus :

Die Entwicklung der letzten Jahre hat auch unsere
Konsumvereine geschädigt. Infolge einer Preispolitik ,
die vielfach das eigene Interesse der Bewegung aus den
Augen ließ , ist vielfach ein Teil , ja oft das ganze Ge-
nossenschaftsvermögen verloren gegangen . Es muß wie-
'der neu aufgebaut werden . Diese Konsumvereinsbewe -
gung muß erhalten bleiben , um er breiten Schicht die
Anteilnahme an Deutschlands Kultur zu sichern . Je

ärmer ein Volk, desto krasser der Unterschied in der N
mögensverteilung . Diese wird umso schlimmer
Niger die breiten Schichten Einfluß in die Wirts^
besitzen . Die Koniumgenoss -nschaftsbewe.' nng Q&i ' £
der soziale Wirtschaftsfaktor , der die breiten Verbrai.» -?
schichten in Wirtschast einstellt und ihr E '

n% f? „
möglicht. Der Gewinn aus der Wirtsckaft w *
diefe den breiten Schichten zu und ermöglicht ki , b , J
Lebensniveau .

v ^ u "

Die Konfumgenofsenfckaftsbewegung ist eine
bewegung , sie ist die Sch -cksalsgemeinichaft der breit«
Schichten, ihre Stärkung bedeutet Aufstieg, if»re
trümmerung den kulturellen Absturz der breiten Pt« *
ten . Sie ist die Wirtschaft der Verbrauck .»

'
selbst . Da jedoch das Wohlergehen von Reich, Sta^
und Gemeinde auf das Wohlergehen der breiten Schickt
ten begründet ist , fo ist unsere Bewegung auch eine Vor! '
bedingung für eine deutsche Volksgemeinschaft. Niemals
ist leider der Glaube an die Staatsallmacht so gro^ ae,
Wesen wie heute und niemals war der Staat ärmerund machtloser wie jetzt . Wir leben in der Lpserzeit deL
deutschen Volkes. Nicht fordern sondern geben wird d!«
Pflicht des deutschen Staatsbürgers sein. Und so wi«
unsere Bewegung durch ihre Selbsthilfe ein Glied in der
deutschen Volksgemeinschaft sein, .welche die Vorbedingung
für eine glücklichere Zukunft von Volk und Valerias
fein wird.

Die Ausführungen wurden mit Interesse verfolgt
was die nachfolgende Diskussion zur Genüge eraa&
Hrr Verbandsdirektor Schack erwiderte in seinem
Schlußwort folgendes : Bezüglich 'der Steuerfrage stehe
der Reichsverband auf dem Standpunkte , daß die Kirn,
sumvereine kein Geschäft und kein Gewerbe betreiben
alfo auch nicht der Gewerbesteuer und der Körperschaft ^
fteuer unterließen dürfen Trotzdem stehe er nicht aufdem Standpunkt der vollständigen Steuerfreiheit der Ge -
nossenschaften, fondern auch d^e Genossenschaften sind
verpflichtet , zu den Lasten des - Reiches der Länder und
der Gemeinden beizutragen , soweit sie die Einrichtungen
derselben benützen . Dazu müßte eine allgemeine Ge-
nossenschaftssteuer geschaffen werden , die der Eigenart
der Bewegung , gerecht wird .

Die Stellung unserer Bewegung zum Mittelstand ifk
«folgende : Wir find nicht gegründet zur Bekämpfung des
Mittelstandes , sondern zur Wahrung der Verbraucher -
interessen . Wir wissen , daß es keine restlose genossen-
schaftliche Gemeinschaft geben w -rd . sondern unser KÄ
ist, die Wirtschaftsgestaltiing mitzubestimmen . Wir sind
die legale Konkurrenz des vr vaten Warenbandels und
unsere Arbeit hat die genossenschaftliche Arbeit des ge-
werbetreibenden Mittelstandes befruchet . ?fu -° der freien
Konkurrenz der vrivaten und genossenschaftlichenTätig -
keit wird das Wohl der breiten Schichten ent 'teben. Nicht
Kamps gegen den Mittelstand , sondern das Wehl des Ge-
famtvolkes ist unsere Aufgabe und unser Ziel.

In der Tagesordnung fortfahrend -gab der Vorstand
des Bezirksverbandes Herr Stockert einen Iahrez -
bericht , aus dem hervorging , daß der Be ^ rksverband
fchon nach einsäbriger Tätigkeit einen beträchtlichen Auf-
stieg genommen hat .

In der anschließenden Diskussion gbt Herr Per¬
bandsdirektor Schlack einen Bericht über die Tätigkeit
des Reichsverbandes und es wurde rnif Freude aufge¬
nommen , daß der Verband zur Zeit 800 000 Fnni ' lien in
Deutschland als Mitglieder der Konsumgenossenschaf an«
gehören . Alsdann gibt der Kassier den Kassenbericht , au?
dem auch ein Plus ^u entnehmen war . Bei der WM
des Vorstandes wurde der seitherige Vorsitzende Hea>
Stockert einstimmig wiedergewählt .

Nachdem über die Stellungnahme zum Reichsgenvffe»
schaststag noch kurz beraten wurde , schloß der 1 . Vor¬
sitzende . Landessekretär Stockert , die in allen Teilen
gut verlaufene Tagung mit einem begeistert aufgenom¬
menen Hoch auf das Blühen und Gedeihen des Reich»
Verbandes deutscher Konsumvereine .

Wcttcrnachrichteudicnst der badischcn Landcswctte »»
warte Karllsrnlik &

Wetterbericht vom Dienstag .
'

Beim Vordringen kühler Luftmassen von Westeuropa
her ist es gestern in vielen Gegenden zu Gewitterregen
gekommen. Die Temperaturen sind in ganz Mittel - und
Nordeuropa gesunken ; in der Rheinevene meist unter
18 Grad , im Hochschwarzwald bis 6 Grad . Sebr wurm
ist es noch über Südfrankreich und Italien . Eine neue
Druckstörung zeigt sich heute früh vor der irländischen
Küste ; sie dringt rasch ostwärts vor . so daß das Wetter
weiterhin unbeständig und kühl bleibt .

Voraussichtliche Witterung für Mit 'woch,
den 4 . Juni 1924 : Nur vorübergehend aufheiternd und
etwas wärmer , dann wieder Trübung und Regen . West-
winde .

Wasserstände des Rheins am 3. Zum IM :
Schusterinsel 332 , gest . 20 ; Kehl 40Z, gest . 4 ; Maxau ««,
gef . 6 ; Mannheim 541 , gef . 8 Zentimeter .

Die Prärie am ? acinto.
* Von Charles Sealsfield .

2 t ) (Fortsetzung .)
Bob fühlte sich sichtbar erleichtert, nachdem er

dies gesprochen . Aber, so seltsam es klingen mag,
Kuch ich. — Unwillkürlich nickte ich beistimmend. —
Der Richter allein verzog keine Miene .

_ „So, " sprach er, „so . So glaubt Ihr , es wird
nicht besser, als bis Ihr gehängt seid?"

„Ja, " versetzte mit eifriger Hast Bob. „Gehängt
jn demselben Patriarchen , unter dem er begraben
liegt .

"
Jetzt nahm der Richter eine Zigarre , zündete sie

«n U !>
'd sprach dann : „Wohl , wenn Ihr es so haben

wollt , wollen wir sehen , was sich für Euch tun läßt .
Will die Nachbarn morgen zur Jury zusammen-
rufen lassen .

"

„Dank Euch , Squire ! " brummte Bob , sichtbar er-
leichtert.

„Will sie zu einer Jury zusammenrufen lassen,"
wiederholte der Alkalde, „ und dann schauen , was sich
für Euch tun läßt . Werdet vielleicht andern Sinnes .

"
Ich schaute ihn wieder an , wie aus den Wolken

gefallen . Er schien es jedoch nicht zu bemerken.
„Gibt vielleicht noch einen andern Weg, Euer

Leben loszuwerden , wenn Ihr es müde seid, " fuhr
er , die Zigarre aus dem Munde nehmend , fort ,
„ könnt vielleicht den einschlagen, ohne daß Euer Ge -
wissen Hühneraugen bekommt."

Bob schüttelte den Kopf, ich unwillkürlich gleich-
falls .

„Wollen auf alle Fälle hören , was die Nachbarn
sagen !" sprach wieder der Nichter.

Bob stand jetzt auf , trat auf den Richter zu , ihm
die Hand zum Abschiede zu reichen . Dieser ver¬
sagte sie . Sich zu mir wendend, sprach er : „Glaube ,
Ihr bleibt besser hier .

"
Bob wandte sich ungestüm.
,Der Gentleman muß mit ."

„Warum muß er mit ?" fragte der Richter.
„ Fragt ihn selbst.

"
Ich erklärte nochmals die Verbindlichkeit, die ich

Bob schuldete , die Art und Weise , wie wir mit -
einander zusammengetroffen , wie er bei Johnny für
mich gesorgt.

Er nickte beifällig , sprach aber dann bestimmt :
„Ihr bleibt nichtsdestoweniger hier , gerade jetzt um
so mehr hier , und Bob , Ihr geht allein . Ihr seid
in der Stimmung , Bob . die am besten allein bleibt,
in einer gereizten Stimmung , versteht Ihr ? Und
deshalb laßt Ihr den jungen Mann hier . Könnte
noch ein Unglück geben . Ist auf alle Fälle besser
hier , als bei Euch oder Johnny aufgehoben . Morgen
kommt Ihr wieder, und da wollen wir sehen, was
sich für Euch tun läßt .

"
Die Worte des Mannes waren mit jenem Gewicht

gesprochen , dem Leute von Bobs Charakter selten zu
widerstehen vermögen . Er nickte beifällig und ging .

Ich wieder saß noch immer wie betäubt , den seit -
samen Mann anstarrend — er kam mir gar so un -
menschlich vor !

*
Als Bob gegangen , blies der Alkalde in ein Mu -

schelhorn , das die Stelle der Klingelschnur vertrat ,
nahm dann das Zigarrenkästchen zur Hand , prüfte
eine Zigarre nack der andern , brach sie verdrießlich
und warf die Stücke zum Fenster hinaus . Der Ne -
ger , der auf den Muschelstoß eingetreten , stand be¬
reits eine geraume Weile , während sein Herr noch
immer Zigarren brach nnd zum Fenster hinaus
warf . Endlich schien ihm die Geduld zu vergehen.

„Höre , Ptoly, " grMe er den zusammenschrecken -
den Schwarzen an . ,Menn du mir wieder solche Zi-
garren ins Haus bringst , die weder ziehen noch rau -
chen , will ich dir deinen Rücken rauchen machen . —
Bürg ' dir dafür . — Ist ja schier keine einen Fiedel -
bogen wert . — Sag ' der alten kastanienbraunen
Hexe des Johnny , brauche ihre Zigarren nicht .
Nimmst keine mehr von ihr . Reitest hinüber zu Mi -
ster Ducie und holst da ein Kistchen . Lasse ihm sa-

gen , soll mir gute schicken . Und , hörst du ? magst
ihm gleich sagen, hätte ein paar Worte mit ihm und
den Nachbarn zu reden . Soll sie mitbringen , die
Nachbarn . Und , verstehst du? kehrst sogleich wieder
um , mußt um zwei Uhr zu Hause sein . Nimmst den
Mustang , den wir vorletzte Woche eingefangen . Will
sehen , wie er den Ritt aushält .

" —
Der Wollkopf horchte auf die zehnerlei Weisungen

und Aufträge mit offenem Mund« und aufgerissenen
Augen , starrte den Herrn perplex an und schoß dann
der Tür zu .

„Wo willst du hin , Ptoly ? " rief ihm der Alkalde
nach .

„Zu Massa Dncig .
"

„Ohne Patz , Ptoly ? — Und was willst du mit
Mister Ducie ?"

„Er nicht so schlechte Zigarren schicken , er kasta -
nienbraune Hexe sein . — Massa mit Johnny und
den Nachbarn reden . Sie mitbringen , Johnny , die
Nachbarn .

"
„Hab ' mir 's wohl gedacht, " versetzte , ohne eine

Miene zu verziehen, der Richter. „Warte einen
Augenblick , will den Patz schreiben und ein paar
Zeilen an Mister Ducie .

"
Und so sagend, schrieb er Patz und Note und gab

beide dem Neger .
Als dieser gegangen, griff er wieder nach dem

Zlgarrenkä stehen , brannte die erste , die ihm in die
Finger kam , an ; — auch ich nahm eine, die trefflich
rauchte. Es waren vorzügliche Prinzipes .Wir saßen rauchend, bis das Pferdegetrampel des
gerittenen Negers verhallt ; dann blies er wiederins Muichelhorn.

Ein anderer Neger trat ein.
„Xeni " bedeutete er diesem , „du reitest hinüber

f+
'
r -T^! o

1' ^ Abraham Enoch Stones , ver-
Itewt du . Las , ,hn ersuchen , morgen srüh herüber -
zukommen, von wegen der Aufnahme der Grenzenan der Pfmichmsel . Möchte auch die Nachbarn mit -
dringen . Doch wart '

, will dir ein paar Zeilen mit -
geben , machst sonst Konfusion . — Bis zwei Uhr

mußt du zurück sein, verstehst du ?" bedeutete er dem
Neger , ihm Patz und Note einhändigend und dernü
weiter rauchend.

Auf einmal wandte er sich zu mir .
„Nördlich oder südlich von Masons und Diron .

Linie zu Hause?"
, . , -

' Die Frage klang so , daß ich mich besann, ob ich I>e
auch beantworten sollte.

„In der Mitte — von Maryland, " versetzte ich
endlich . . ,

„ Also ein Nachbar der alten Dominion .
Ah , die alte Dominion — ist und bleibt die alte
minion .

"
„ Ein großer Staat ! " bemerkte ich. ,
„Ein großer ?" rief er unwillig ; „der größte^

den
es gibt , gegeben hat , geben wird . Welcher di> ■
vierundzwanM Staaten kann eine Reihe von ^ ca -
nern aufweisen wie die alte Dominion , die Wa ?m > tr
tons , Henry Patricks , Jeffersons und so viele a .
dere? , . _ , „

Pooh ! kalkuliere , wollen ein wenig in die
(Baumwoll -) felder und Prärie hinaus . Habt
nicht Lust?" fragte er aufstehend . ^

»,Jch hätte wohl , .fühle mich aber so schwach.
„Wollen Euch stärken," sprach er, auf den

klopfend. H
Eine Negerin trat ein .

~

^ x w
„Den Topf , der in dem linken Mrhe der ^

denz steht, mit einer Bouteille vom Dachbod n ^
frischen Gläsern .

"
. *,n r+e

Die Negerin brachte das Verlangte , und ^
aus dem Topfe eine Substanz hervor , die
Walnußschalen hielt , bis ick eine verinchi . ^
ren in Madeira eingemachte Bärentatzen , o ^
b '

mich
'
etwa ein halbes Dutzend

^
mhmew

schob aber dann doch den Topf Mit der _S9 ^
weg, es sei eine gar zu aristokratische SP ,
einen Junggesellen einigermaßen gefayn ).

(Fortsetzuna folgt .)
— ( * )


	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]

